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Das Aufwertungsgeseh angenommen
Die Sozialdemokratie lehnt eine Verantwortung dafür ab, da alle Verbefferungsanträge von der Mehrheit niedergestimmt - Aufwertung nur für das
Spewlantentum - Sem Spattaffengläubiger ein blauer Dunst - Sozialdemokraten, Demokraten und Völkische gegen das Gesetz - Der Reichspräsident

kann den Volksentscheid beantragen
Berlin , 15. Juli . In der Mittwochsitzung des Reichs¬

tags erregten 500 000 Unterschriften zu Gunsten eines
Schankstättengesctzes, die auf dem Tisch des Hauses nieder-
gclegt waren , die Aufmerksamkeit. Die zahlreichen Bände
waren zu einem hohen Berg aufgeschichtet .

Der Reichstag beriet in zweiter Lesung den Entwurf
über die Errichtung der deutschen Rentenbank-Kreditanstalt .
Der Ausschuß legte einen umfangreichen, gedruckten Bericht
vor. Die Aufgabe der deutschen Rentenbank-Kreditanstalt
ist die Beschaffung und Gewährung von Krediten für
Zweck der deutschen Landwirtschaft in allen ihren Zwei¬
gen unter Einschluß der Förderung der Bodenkultur und
landwirtschaftlichen Siedelung . Die Kreditanstalt gibt das
Darlehen nicht unmittelbar an die Landwirte , sondern an
die in der Anstalt zusanlmengefaßten landwirtschaftlichen
Banken und Kreditorganisationen . Das Kapital der Kre¬
ditanstalt beträgt 500 Millionen Reichsmark. Die Sozial¬
demokratie hat im Ausschuß lebhaft an der Verbesserung

-der Vorlage mitgearbeitet . Unsere Partei erreichte u . a.,
daß der Verwaltungsrat gleichmäßig von Organen des
Richsrats und der Privatinteressenten besetzt wird . Da¬
gegen war nicht zu erreichen , daß eine Vertretung der An¬
gestellten und Arbeiter in die Anstaltsversammlung ein-
tritt . .

Die sozialdemokratischen Abgeordneten Georg
Schmidt und Frau Toni Sender sprachen scharf gegen
diese schweren Mängel des Gesetzes . Die Sozialdemokraten
beantragten auch im Plenum , daß in die 'Anstaltsver¬
sammlung 20 Mitglieder des deutschen Landarbeiterver¬
bandes und 10 Mitglieder des Zcntralverbandes der Land¬
arbeiter berufen werden müßten . Sämtliche Parteien von
den Deutschnationalen bis zum Zentrum und einschließlich
der baherischen Volkspartei gaben gegen den sozialdemo¬
kratischen Antrag eine gemeinsame Erklärung ab . Auch
die Völkischen und die Demokraten sprachen sich gegen die
sozialdemokratische Forderung aus . Ta die Nichtbeteili¬
gung der Arbeiterorganisationen in der Verwaltung der
Kreditanstalt eine schwere und eigentlich eine Verfassungs¬
widrigkeit und Ungerechtigkeit gegenüber den Arbeiter¬
organisationen ist , lehnte die Sozialdemokratie den Gesetz¬
entwurf ab .

Dagegen wurde in die dritte Lesung des Hypotheken-
inswertungsgesetzes eingetreten . Inzwischen war ein völ-
krscher Antrag eingelaufen , der gemäß Art . 72 der Reichs-
Verfassung vom Reichspräsidenten fordert, die Verkündung
oes Gesetzes um 2 Monate auszusetzen. Die Sozialdemo¬
kraten gaben durch Gen . Keil eine Erklärung zu Gunsten
dieses völkischen Antrages . Die Verkündung des Gesetzes
wuß 2 Monate ausgesetzt werden, wenn ein Drittel des
Reichstags es verlangt .

Um halb 11 Uhr wurde über den völkischen Antrag ab-
üestimmt. 167 Abgeordnete stimmten namentlich für den
Antrag . Damit war die erforderliche hß-Mehrheit für die
Aussetzung der Verkündung des Gesetzes vorhanden.

Sitzungsbericht
Ni den Tisch des Hauses stnd ein Berg Unterschriften«edergelegt, die für ein Schankstättengesetz gesammelt worden
t* * den Gemeinden das Recht gibt , die Schankstätten zu be-
!.wwnken . Der Zweck der Unterschriften ist, die Abgeordneten

? Notwendigkeit dieses Schankstättengesetzes binzuweisen.
Außerdem ist auf dem Tisch des Hauses ein Bild , in dem „Mil¬
anen von Trinkerkindern den Reichstag bitten usw .

"
„ Das Haus nimmt eine Umstellung seiner Tagesordnung

durch die die 3. Beratung des Hypotbekenaufwertungs -
hn* • an die zweite Stelle gerückt wird , um den Parteien

eine weitere Frist zur Stellung von Anträgen zu geben.055 wird zuerst die
iweitr Beratung eines Gesetzentwurfes über die Errichtung

der deutschen Rentenbank -Kreditanstalt
vorgenommen. Diese Bank soll zur Gewährung und Schaf-"Ng von Krediten kür die Landwirtschaft gegründet werden.
~ Der Reichsminister für Landwirtschaft und Ernährung

Kanitz setzte sich für die Annahme des Entwurfes ein.
«v e Landwirtschaft habe auf Grund der Dawesgesetze mit die
kn^ ^ ichtuna. für die Schulden des deutschen Reiches aufzu-
irt"? en ' . bie habe während der Inflation ihr gesamtes Be-

verloren . Hier solle die Kreditanstalt eingreifen .
solle zunächst vornehmlich Personalkredite geben, die bis
Ersten sollen, außerdem werde sie sich bemühen, insbe -

langfristige Auslandskredite für die deutsche Land-'Uschaft bereinzubekommen. Die Rentendankkreditanstalt
tot »« !?* oor allem den Zweck, zur Intensivierung der Land-' " schaft und zur Produktionsförderung beizutragen .
- .

" bg. Schmidt (Soz .) begründet sozialdemokratische Ab-
^ oerungsantrüge zur Vorlage . Unter anderem wünschen sie,

ow Personalkredite nicht wie es die Vorlage vorsieht, bis
Öitt s.

*930 , sondern nur bis 31 . 12. 1928 gewährt werden,
v,-» , ^ wünschen die Sozialdemokraten eine andere Zusam-
» .vü °bung des Verwaltungsrates . Sie wollen mehr Arbeit -

^«Mervertreter bineinhekommen.

Weiter wollen sie die Zahl der Mitglieder der Anstalts¬
versammlung von 110 auf 130 erhöhen und zwar zu Gunsten
der landwirtschaftlichen Arbeitnehmer .

Namens der Kompromitzparteien gibt Abg. Dietrich (DN .)
eine Erklärung ab, in der der Vorlage zugestimmt wird . Bei
der Zusammensetzung der Verwaltungskörperschaften für die
Anstalt habe man auch die Hauptvertreter der Arbeiternehmer
hinzugezogen. Man sei vor allem darauf bedacht gewesen ,
eine sachlich kaufmännische Führung des Betriebes der Kre¬
ditanstalt zu gewährleisten . So erhoffen die Komvromißpar -
teien von der Kreditanstalt für die Landwirtschaft , daß sie
zum Wiederaufstieg des gesamten Wirtschaftslebens beitragen
möge. Besonderer Wert würde von den Regierungsparteien
darauf gelegt , daß die Kredite der Anstalt für Zwecke der
Förderung der landwirtschaftlichen Produktion , für Boden¬
kultur und Siedelungen verwandt würden . Wenn durch die
Errichtung des Instituts zunächst auch noch keine neuen Kredit¬
mittel beschafft werden konnten, so würde doch durch seine
Gründung die Ablösung der lausenden Verpflichtungen er¬
leichtert und die Aussicht auf langfristige Realkredite durch
Hereinnehmen von entsprechenden Auslandskrediten eröffnet .

Abg. Hörne (Komm.) wendet sich gegen die Erklärungen
der Regierungsparteien zur Rentenbankkreditanstalt . Akän
wolle möglichst wenig Lärm über diese privilegierte Bank ma¬
chen, die nur einem einzigen deutschen Stande , der deutschen
Landwirtschaft zugute käme , obwohl andere Wirtschaftszweige
erheblich kreditbedürftiger wären .

Abg . Ronneburg (Dem .) bestätigt das Vorliegen eines Kre¬
ditbedürfnisses für die Landwirtschaft, betont aber , daß alle an¬
deren Kreise des Wirtschaftslebens, insbesondere _

die mittet -
ständlerischen mindestens ebenso kreditbedürftig seien . Diese
Kreise könnten in konseanenter Weise von der Regierung eben¬
falls verlangen , daß ihrem Kreditbedürfnis wie dem der Land¬
wirtschaft Rechnung getragen wird. Notwendiger als die Be¬
schaffung von Krediten für die Landwirtschaft sei die Schaffung
von erträglichen Zinssätzen. Würden die Zinsen nicht ermäßigt ,
so würden die Kredite zu einem Danaer -Geschenk werden. Die
Demokraten hätten zwar verschiedene Bedenken gegen d,e Vor¬
lage, würden ihr aber trotzdem zustimmen, weil sie keine Mög¬
lichkeit außer Acht lassen wollten, der deutschen Wirtschaft wie¬
der auf die Beine zu helfen. Die deutsche Landwirtschaft gelte
es als erste zunächst zu stärken , damit stimmten die Demokraten
mit dem Reichsbankpräsidenten Schacht überein und sie wür¬
den daher der Vorlage zustimmen. (Beifall bei den Demokr.)

Abg . Schröder-Mecklenburg (Volk .) warnt vor übertriebe¬
nen Hoffnungen, die etwa auf die zu errichtende Kreditanstalt
gesetzt würden . Bis setzt sei vo-n dem in der Vorlage genann¬
ten Kapital von 600 Millionen erst ein Betrag von 200 Millio¬
nen vorhanden. Die Völkischen würden dem Gesetz ihre Zustim¬
mung geben .

Damit schließt die allgemeine Debatte . Die Abstimmungen
sollen erst später vorgenommen werden.

In der Einzelberatnng setzte sich Frau Sender (Soz . ) noch¬
mals für die sozialdemokratischen Anträge ein , die die Zahl der
Arbeitnehmer in den BerwaltnngSkörperschaften der Renten¬
bankkreditanstalt vergrößern wollen .

Damit ist die zweite Lesung des Gesetzentwurfes für die
Errichtung der Rentenbankkreditanstalt beendet bis auf die aus -
gesetzien Bestimmungen.

Das Haus wendet sich dann der
3. Lesung des Hypothekenaufwertungsgesetzeszu .

In der allgemeinen Aussprache wendet sich Abg . Mennig
(Volk . ) nochmals gegen die Art der Behandlung der Auswer¬
tungsgesetzedurch die Kompromißparteien . Der Regierungsblock
sei der ..Nichtaufwertungsblock" gewesen . Alle Bemühungen
der Völkischen und der Linken um Verbesserung der Vorlage
seien an der Stimmenmasse der Regierungsparteien gescheitert .
Man hätt alles zum Fenster hinausgeredet . Die Kompromiß¬
parteien müßten die Verantwortung fiir diese Art Aufwertung
den Gläubigern gegenüber allein tragen .

Abg . Henning kündete des weiteren die Einleitung eines
Volksentscheides über die Aufwertungsfrage an . (Händeklat¬
schen und Heilrufe auf den Tribünen ) . Präsident Loebe droht
mit Räumung der Tribünen .

Abg . Keil (Soz .)
Die Völkischen haben nur ihr Parteifüppchen

an dev AirfwertnngSfrage wärmen wollen . Die So¬
zialdemokraten hätten gerne mit Dr . Pest zusammengearbeitet
und bedauerten , daß er sich als Hospitant zu den Völkischen
verirrt habe, mit denen die Sozialdemokraten nichts zu tun
haben wollten. Der Standpunkt der Sozialdemokraten hätte
grundsätzlich nicht anders in der Aufwertungsfrage sein können ,
wie er es war (sehr richtig links) . Namens der sozialdemokra¬
tischen Partei gibt Abg . Keil dann folgende Erklärung ab :

Die sozialdemokratische Fraktion des Reichstags hat bei
ihrer Stellungnahme zu der Anfwertnngsfrage das Ziel ver¬
folgt, die entwerteten Papiermarkansprüche in einem Maße auf -
znwerten , in dem es ohne Gefährdung der neuen Währung
und ohne Erschütterung des Wirtschaftslebens möglich ist. Sie
hat dabei den Gedanken in den Vordergrund gestellt , daß am
wirksamsten dort geholfen -werden muß , wo die Not am größten
ist. Für die Sicherung der Lebensmöglichkeit der infolge .Kriegs
und Inflation verarmten Volksschichten haben jene Kreise Opfer
zu bringen , die trotz Krieges, Niederlage und Volksverarmung
reich geworden sind , oder reich geblieben sind . Bei der Vertre¬

tung dieser Auffassung ist die sozialdemokratische Fraktion auf
den Widerstand der Regierungsparteien gestoßen .

Unter dem Borwand der Wahrung wirtschaftlicher Allgemein-
iutereüssen sind den Schuldnern große Vorteile auf Kosten ihrer
Gläubiger gewährt worden. Der schematische Vorschlag von
25 Prozent für die Aufwertung von Vermögensanleihen bleibt
hmter der agemeinen Leistungsfähigkeit der Wirtschaft zurück.
Die ganze Ausgestaltung der Aufwertungsvorschriften im ein¬
zelnen ist diktiert von der Sorge für das Wohlergehen des schuld,
„krischen Sachwertbesitzes. Die Interessen des verarmten Gläu .
bigers haben die gebührende Würdigung nicht erfahren . Die
Begünstigung des Hypothekenschuldners hat zugleich die Folge
daß die Besitzer von Pfandbriefen , Versicherungsansprüchen und
Sparguthaben mit dürftigen Bruchteilen ihrer Ansprüche abge¬
funden werden.

Der systematische Schutz , den die Regierung und die Re¬
gierungsparteien den Kriegs - und Inflationsgewinnlern ge¬
währen , findet seinen krassesten Ausdruck in der Ablehnung der
sozialistischen Anträge auf Erhebung einer Sondersteuer von
dem erhalten gebliebenen, gewachsenen und neu gebildeten Ver¬
mögen .

Die Folge davon ist, daß die Aufwertung der öffentlichen
Anleihen eine Gestaltung bekommen hat , die von den Anleihe.
Zeichnern als Hohn empfunden wird. Das -berechtigte Verlangen
der verarmten Anleihebesitzer nach Wiederaufnahme des Zinsen,
dienstes bleibt unerfüllt , dafür wird ein geringwertiges neues
Lospapier ausgegeben, das nicht selten erst zur Auslosung ge¬
langen wird, wenn der hungernde Gläubiger längst gestorben ist.
Auch die Sparkassenglüubiger und die Träger der Reichsver-
sichernng können erst in einer ungewissen Zukunft- auf Rück-
zahlung kleinerer Teile ihres dem Reich znr Verfügung gestell -
ten Vermögens rechnen . Der kleine und kleinste Anleihcbefitzer
wird mit Prozenten abgcfunden, die jedes soziale Empfinden
verletzen .

Eine freigebige Aufwertung erfährt allein das Spekulanten -
tum . ES hat die Hochflut der Inflation dazu ausgenützt , sich
auf Kosten der Agemeinheit zu bereichern. Jetzt werden die
Anleihen der Spekulanten auf ein Vierfaches aufgewertet . Die
Forderung der Sozialdemokratie nach völliger Ausschließung der
Spekulanten von der Aufwertung ist von der Regierung und
den Regierungsparteien abgelehnt worden.

Die Aufwertungsgesetze sind nicht das Ergebnis von fach,
lichem Meinungsaustausch zwischen Regierungsmehrheit und
Opposition, sie beruhen vielmehr auf Sonderabmachungen der
Regierungsparteien , von denen die Opposition ausgeschlossen
war.

Me Verbesserungsanträge der sozialdemokratische « Fraktion
wurden ohne sachliche Würdigung niedergestimmt. Die Gesetze
stehen in schroffstem Widerspruch mit den Versprechungen, die
den Wählern gegeben wurden . Sie sind erfüllt von demselben
Geist, dem Zoll- nnd Steuerpolitik der Reichsregierung aufweist.Der Schrch des Großkapitals belastet die Volksmassen und ent¬
eignet breite Kreise des ehemaligen Mittelstandes ihres Der.
mögens zu Gunsten einer kleinen Schicht von Jnflatiomsgewinn -
leru .

Die sozialdemokratische Fraktion lehnt jede Verantwortung
für eine derartige Politik ab, indem sie gegen das Auswertung«,
gesell stimmt.

Die Regierungsmehrheit wird das Gesetz annehmen. Istdas geschehen, so könen sich die Hoffnungen der Gläubiger und
Sparer nur noch auf den Reichspräsidenten Hindenburg richten .Art . 73 , Abs. 1 der Reichsverfassung lautet : „Ein vom Reichstag
beschlossenes Gesetz ist vor seiner Verkündigung zum VvlkSent -
scheid zu bringen, wenn der Reichspräsident binnen eines Mo¬
nats es bestimmt."

_
Die Verfassung der deutschen Republik gibt also dem Reichs .

Präsidenten die Möglichkeit , daS Volk selbst entscheiden zu lassen .Die völkische Freiheitspartei will durch den vorhin vom Präsi¬denten bekannt gegebenen Antrag den Reichspräsidenten in
feierlicher Weise aus die von der Verfassung ihm zuerkannten '
Rechte aufmerksam machen . Der Antrag verlangt in Anwen¬
dung des Art . 72 der Reichsverfassung, daß die Verkündigungdes Aufwertungsgesetzrs 2 Monate auSgesetzt wird . Die sozial ,
demokratische Fraktion wird diesem Antrag zustimmen. Sobald
ein Drittel des Reichstags dem Antrag zustimmt, darf die Ver-
kündung vor 2 Monaten nicht erfolgen. Diese Rechtslage än¬
dert sich, wenn die Mehrheit des Reichstages das Gesetz für
dringlich erklärt . Ein solcher Antrag liegt vor. Wird dieser
Antrag angenommen, so 'ist der Reichspräsident gemäß Art . 79
der Reichsverfassung nicht verpflichtet, das Gesetz binnen einem
Monat zu verkünde,,. Er kann die Verkündigung aussctzen nnd
den Antrag durch mindestens ein Zwanzigstel der Stimmbe .
rechtigten zur Vornahn,e einer Volksabstimmung stellen , er kann
auch selbst bestimmen, daß das Gesetz znr Volksabstimmung ein -
gebracht wird . Das kann er, aber auch , wenn der Antrag auf
Aussetzung der Verkündung nicht von einem Drittel des Reichs -
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4ags unterstützt sein sollte. Bei dem großen Vertrauen , das
die völkische Freiheitspartei dem Reichspräsidenten Hindenburg
»wie bei seiner Wahl, daß sie ihren Antrag nicht gestellt haben'würde, wenn sie des Erfolges nicht sicher wäre. Mit größter
'Spannung sieht also das deutsche Volk, vor allem die Sparer
und Gläubiger , der Entscheidung des Reichspräsidenten ent¬
gegen . (Lebhafter Beifall .)

Präsident Loebe teilte dann dem Hause mit , dab die völ¬
kische Arbeitsgemeinschaft einen Antrag eingebracht habe , der
'verlange , dab die Verkündung des Aufwertungsgesetzes um 2
Monate auf Grund des Artikel 72 der Reichsverfassung aus¬
gesetzt werde.

Abg. Philipp (D.N .) erklärt seine Zustimmung zu einer
Resolution der Sozialdemokraten , in der verlangt wird , dab'hie öffentlichen Baudarlehen nicht höher aufgewertet werden
sollen , als die Hypotheken.

Abg. Dr . Korsch (Komm.) begründet die schon in zweiter
Lesung eingebrachten und dort abgelehnten Anträge für die
3 . Lesung der Vorlage nochmals. Der Raub an den Jnfla -
tionsopfern sei in so unverständlicher Hast erfolgt , dab es der
Rcichstagsdruckerei nicht einmal möglich sei, die Anträge so
schnell zu drucken .

Präsident Loebe teilt mit , dab die Kompromihparteien
einen Eventualantrag für den Fall der Annahme des völki¬
schen Antrags auf Aussetzung der Verkündigung des Aufwer -
tungsaesetzes um 2 Monate eingebracht haben , -n dem verlangt
wird , dab das Gesetz für die Aufwertung von Hypotheken und
anderen Ansprüchen für dringlich erklärt wird .

Das Haus nimmt dann eine Abstimmung vor und lehnt
dabei unter anderem ein Antrag Korsch ( Komm.) auf Rück¬
verweisung der Vorlage an den Aufwertungsausschuh gegen
Kommunisten, Sozialdemokraten und Völkische ab. Der auch
in dritter Lesung wieder eingebrachte Antrag Keil (Soz .) , den
Auswertungssatz für Hypotheken von 25 aus 40 Prozent zu
erhöben, wird in namentlicher Abstimmung mit 244 gegen 181
Stimmen bei 4 Enthaltungen abermals abgelehnt .

Die Einzelabstimmung erbrachte unter Ablehnung aller
Anträge der Opposition von der kompakten Mehrheit der
Komvromibparteien die Aufrechterbaltung der Komvromibvor -
lage.

Vor der Schlubabstimmung über das Hyvotbekenaufwer-
tungsgesetz gibt der Abg. Keil (Soz .) unter Beifall der Linken
nochmals eine Erklärung ab , die sich scharf gegen die Kompro-
mihgesetze aussvricht. Er beantragt , die Schlubabstimmung
namentlich vorzunebmen . Er unterstützt auch den völkischen
Antrag auf Herbeiführnng eines Volksentscheides über die
Aufwertung und erklärt , selbst wenn der Reichstag beschlieben
sollte , das Gesetz als dringend zu bezeichnen , steht es d?m
Reichspräsidenten frei, einen Volksentscheid herbeizuführen .
( Beifall links .)

Abg. v. Richthosen (D .1 erklärt noch einaml , dab seine
.Partei dem Gesetz nicht zustimmen könne , da es in den Be¬
ratungen keine Verbesserungen erfahren habe . (Beifall links .)

Abg . Hergt (D .N .) : Wir halten es unter unserer Würde
( Gelächter links .) auf die rein demagogische und agitatorische
Haltung der Sozialdemokraten einzugehen. Die Wahrheit
,wird sich von selbst durchsetzen . (Beifall rechts. Gelächter
links .)

Abg. Seiffert (Völkisch) unterstützt den sozialdemokrati
schen Antrag aus namentliche Schlubabstimmung . Die Völki¬
schen hielten die Vorlage für die Aufwertung der Hypotheken
für verfassungswidrig , sodab für ihre Annahme eine Zweidrit¬
telmehrheit erforderlich wäre .

Abg. Dr . Korsch ( K .) erklärt , dab die Komunisten die
gegenwärtige Vorlage ablehnen und darüber hinaus dem An¬
trag auf Aussetzung der Verkündigung des Gesetzes zustimmen
würden .

In der namentlich voraenommenen Schlubabstimmung
stimmt das Haus mit 230 gegen 197 Stimmen bei einer Ent¬
haltung der Komvromibfosfnno des Gesetzes über die Answer
tung der Hypotheken und sonstigen Ansprüchen zu .' Die Beratungen werden hierauf nacb 9 Ilbr abends auf
20 Minuten vertragt , um den Varteicn Gelegenheit zur Stel¬
lungnahme zu dem völkischen Antrag auf Aussetzung der Ver¬
kündigung des Gesetzes zu geben.

&
Ilm H10 Uhr eröffnet « Präsident Labe wieder die Sitzung

und teilt auf Wunsch mit . dab das Hypothekenaufwertungsgesetz'
nur mit einfacher Mehrheit , nicht mit Zweidrittelmehrheit , an¬
genommen werden ist.

Abg. Dr . Best begründet seinen Antrag auf Aussetzung der
Verkündung des Hyvoibekenauswertungsgesetzes um 2 Monate .

Abg. Bredt (M . Vgg.) wendet sich gegen die Auslegung
des Abg. Keil , der dem Reichspräsidenten die Verantwortung
'für die Aufwertungsaesctze zuschieben wolle . Der Reichspräsi¬
dent brauche zur Verkündigung des Volksentscheids Gegenzeich¬
nung eines Staatsministers und den Staatsminister wolle er
'sehen , der in diesem Falle gegenzeichne . Es müsse endlich ein-
-mal Schlub mit den Beratungen über die Aufwertungsfrage ge¬
macht werden.

Abg . Koch -Weser (D .) erklärt , dab die Demokraten den An¬
trag auf Aussetzung der Verkündigung des Aufwertungsgesetzes
nicht unterstützen würden . Die vorliegende Materie eigne sich

.nicht zum Volksentscheid. Es sei untragbar , die Entscheidung
' über die Aufwertungsfrage nochmals um einige Monate hin-
auszufckieben, das würde die internationalen Kreditbeziehun¬
gen D^ itschlands auf das Schwerste gefährden .

Abg. Dr . Korsch ( K .) besteht auf der Aussetzung der Ge¬
setzesverkündigung, um dem Reichspräsidenten Gelegenheit zu
geben, sein den Sparern gegebenes Wort zu erfüllen .

In namentlicher Abstimmung wird der Antrag auf Aus¬
setzung der Gesetzesverkündigung mit 169 gegen 249 Stimmen
angenommen.

Präsident Löbe stellt fest, dab damit die erforderliche Zahl
von % erreicht ist.

Der Kompromibeventualantrag , das Aufwertungsgesetz
dringlich zu bezeichnen , wird dann in einfacher Abstimmung
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und Kommunisten
bei Stimmenthaltung der Demokraten angenommen .

Damit ist der Antrag auf Aussetzung der Verkündigung
des Gesetzes gegenstandslos geworden und das Gesetz dürfte
nunmehr umgehend verkündet werden und in Kraft treten .

Um 10)1 Uhr vertagt sich das Saus auf Donnerstag 1
. Uhr. Dritte Beratung des Gesetzentwurfs über die Ablösung
'öffentlicher Anleihen .

*
Der Kampf um die Aufwertung im Plenum des Reichs

.tages hat damit ein Ende gefunden, ohne daß die Schuldner
-befriedigt ivären. Die letzte Möglichkeit . ihren Wünsche>r
zu entsprechen , lag in der versassungsmäsiig zulässigen'Verschiebung der Verkündung des Gesetzes um 2 Monate
DerReichstag hat dieser Verschiebung mit den Stimmen
der ' Sozialdemokraten , der -Kommunisten. Völkischen und
einem Teil des Zentrums (mit 169 zu 249 Stimmen ) zu-
gestimmt, sodaß die letzte Entscheidung , ob die sogenannte

-Auswertung der Restparteien Gesetzeskraft erhält oder
micht , bei dem Reichspräsidenten liegt. Er kann von sich
aus die Verkündung des Gesetzes ausjetzen , braucht diese

Verschiebung aber nicht vorzunehmen , wenn der Reichstag
das betreffeiche Gesetz für dringend erklärt . Tatsächlich
haben die Teutschnationalcn und die anderen Regierungs¬
parteien es fertig gebracht , diese Dringlichkeit zu bestätigen .
Auch der Reichsrat hat diese Bestätigung am Mittwoch
abend vollzogen , noch bevor das Gesetz im Plenum des
Reichstages überhaupt angenommen war .

Der Reichspräsident , dem in letzter Stunde die Ent¬
scheidung zngeschoben war , und der sich endlich als er viel¬
gepriesene „Retter " hätte offenbaren können , dürfte in dem
zur Debatte stehenden Fall von keinem ibm verfassungs¬
mäßig Anstehenden Rechte Gebrauch machen. Es handelt sich
doch um die Aermsten der Armen . Was kümmert das den
von den Rechtsparteien erkorenen Reichspräsidenten . Er
tut , was seine Auftraggeber wünschen und er dürfte daher
weder die Verkündung des Gesetzes anssetzen , noch von sich
aus einen Volksentscheid über die Aufwertung durchführen .
—- Das ist der vielgepriesene „Retter " . —

*
Der „Vorwärts " schreibt :
„Was wird der Reichspräsident tun ? Diejenigen , die ihre

Hoffnungen auf ihn gesetzt -hatten , werden sehr rasch enttäuscht'ein . Wir verraten kein Geheimnis , wenn wir erklären, daß das
.Reichsgesetzblatt " mit dem Aufwertungsgesetz schon unter der

Presse ist und daß die Verkündung durch den Reichspräsidenten
schon so gut wie eine vollzogene Tatsache ist. Damit endet der
Prozeß des Aufwertungsgesetzes wie er begann, als ein großer
kapitalpolitischer Schwindel. Der Kampf um die Aufwertung
hinterläßt auf der Rechten Ruinen , bei deren betrogenen An¬
hängern ein großes Feld zerschlagener Illusionen , die aus einem
Rausch erwacht sind , um sich in der harten Wirklichkeit langsam
zurecht zu finden. Sie werden erkennen, daß Deutschland eine
demokratische Republik ist und nichts anderes mehr sein kann
und daß es auch für sie gilt, in dieser Republik den Kgmps
gegen den Geist des Großkapitalismus zu tühren , der bei der
Berabschiednilg des Anfwertungsgesctzrs ei » Pyrrhussieg er¬
stritten hat ."

- ® -
' Sie Antwort an Sriand

Beratungen des Reichskabinetts
WTB . Berlin , IS. Das Reichskabinett ist heute vor¬

mittag 11 Uhr zu der angekündigten Beratung der Antwort
auf die französische Note vom 16 . Juli bete, den Ab-
chlub eines Sicherheitspaktes zusammengetreten . In
»er Sitzung , die bis gegen 2 Uhr nachmittags andauerte , hat
ich das Neichskaüinett auf den Entwurf der Antwort geeinigt .Die Echlntzredaktion wird erfolgen , sobald die Fühlungnahme
mit dem Auswärtigen Ausschuß des Reichstags und den Mi¬
nisterpräsidenten der Länder stattgefunden hat .

Das „Berliner Tagblatt " schreibt über die gestrige Kabi -
nettssitzung und den Entwurf der Antwort an Briano : „Drei
Punkte kommen bei der Beantwortung der Briandschen Rote in
Betracht :

1 . Die Frage des Eintritts in den Bölkerbung . Deutsch¬land ist dazu bereit und hat es bereits in seinem Memorandum
vom September v . I . ausgesprochen. Allerdings hat es einige
Voraussetzungen daran geknüpft, u . a . eine Klärung über den
vielumstrittenen Artikel 16 der Völkerbundssatzung, der das
Durchmarschgebiet vorsieht.

2 . Der Einteritt Deutschlands in den Völkerbund kann
praktisch erst dann erfolgen , wenn die Räumung des Ruhrge¬
biets der Sanktionsstädte Düsieldorf , Duisburg und Ruhrort
und der ersten (Kölner ) rheinischen Zone vollzogen ist.

3 . Die Briandsche Antwortnote hat die Grundlagen des
deutschen Garantievorschlages wesentlich erweitert und eine
Reihe neuer Probleme in die Debatte geworfen , Fragen , die
erst noch einer juristische ^ Klärung bedürfen . Dazu gebären
insbesondere die Punkte 4 und 6 der Briandschen Rote , in denen
von Sanktionen und von der Möglichkeit einer einseitigen
Garantieleistung bei Verletzung abgeschlossener Schiedsgerichts¬
verträge von Frankreich gesprochen wird .

Kurz , mündliche Verhandlungen werden notwendig sein ,am besten eine Konferenz, um zur Klärung all der strittigen
Probleme zu kommen .

*
Den Blättern zufolge wird Reichskanzler Dr . Luther heute

im Laufe des Tages dir Führer der Parteien zu einer Aus¬
sprache über die deutsche Antwortnote auf den Sicherheitspakt
empfangen . Auch die Parteiführer der Demokraten und So¬
zialdemokraten sind geladen . Wie der „Vorwärts " meldet , ist
die Absendung der Rote für Samstag in Aussicht genommen.
Die Veröffentlichung der Note werde gleichzeitig in Berlin
und Paris am Dienstag erfolgen.

- © -

Räumung des Ruhrgebiete-
Essen , 18. Juli . Ueber die im Gange befindliche Räu¬

mung des Ruhrgebietes erhalten wir folgende Nachrichten: Die
Stadtverwaltung S e r n e teilt mit , das, Herne am 18. Juli
geräumt wird . — Aus Hattingen wird gemeldet, eine
Kompagnie der französischen Besatzung ist in der vergangenen
Rächt abgerückt. Die Angehörigen der Truppen haben Hat¬
tingen verlassen. Sämtliche Wohnungen find der Stadt ru-
rückgegeben worden . Die vollständige Räumung Hattingens
ist gegen Sude der Woche zu erwarten . Die Truppen kommen
nach Ludwigshafen . — Aus Osterfeld wird berichtet : Die
Besatzung von Osterfeld hat die Waffen der zivilen Bevölke¬
rung , soweit diese noch vorhanden waren , an die Stadtverwal¬
tung zurückgegeben . Die Waffen dürfen vor dem 18. 8. nicht
ausgehändigt werden.

*
„Le Peuvle "

, des Organ Vanderveldes , schreibt zu der be¬
vorstehenden Rückkehr der belgischen Besatzungstruvven aus
dem Rubrgebiet in ihre belgischen Garnisonen : Damit gebt ein
Abenteuer zu Ende , das so viele Leiden und so viele Zerstö¬
rung in Belgien und in Deutschland bervorgerufen hat und
die Wiederherstellung des Friedens in gefahrdrohender Weise
verzögerte. Die Räumung der Ruhr stellt einen Sieg der de¬
mokratischen Ideen und des Friedenswillens über die Mächtedes Krieges dar . Sie wird bei allen mit Freuden begrüßt
werden , die am Wiederaufbau Europas und an der Schaffungeiner wirklichen Sicherheit gearbeitet haben . Man hat allen
Grund , zu glauben , dab der Abmarsch der belgischen Truppen
aus der Gegend von Düsseldorf wenige Tage nach der Räu¬
mung der letzten besetzten Städte des eigentlichen Ruhrgebietes
erfolgen wird . Köln wird in dem Augenblick geräumt wer¬
den , in dem Deutschland alle seine Entwaffnungsverpflichtun¬
gen erfüllt haben wird . Es besteht guter Grund zu . der An¬
nahme , dab dieser Augenblick nicht mehr iern -̂ ist.

Berlin . 16. Juli . (Eig . Funkdienst.) Das Reichs ,
k a b i n e t t hat den Entwurf über die politisch« Amnestie am
Mittwoch beraten und verabschiedet. Der Entwurf wird um¬
gehend dem Reichstag zugeheu und nach Möglichkeit noch
vor den Parlamentsferien vom Reichstag verabschiedet wer¬
den. Der Entwurf umfabt nur die politischen Versehe » bis
1923 . Es ist nicht anzunehmen , dab seine Verabschiedung ohne
weiteres erfolgt .

Sie Lage in Marokko
Paris , 18 . Juli . (Eig . Bericht.) General Rau lens ,

der neue Oberbefehlshaber für die Marokkofront , ist am Diens¬
tag von Wiesbaden aus nach Nordafrika abgereist. Er wird
nach seiner Ankunft sofort das Kommando der Truppen über¬
nehmen. — Der Marokko-Korrespondent des „Matin " teilt mit ,
dab Abd el Krim am Sonntag ein offizielles Friedensangebot
gemacht worden sei, das aber abgewiesen wurde . Trotzdem soll
der Versuch , offizielle Verhandlungen einzuleiten , von Frank¬
reich und Spanien in nächster Zeit fortgesetzt werden.

Paris , 15 . Juli . Havas berichtet aus Fez : Der Bericht
über die Lage an der Marokko- Front besagt : In der Nacht zum
18. Juli habe der Feind einen heftigen Angriff gegen den fran¬
zösischen Posten von Ain -Bab -Aisha, 6 Kilometer nordöstlich
von Zeroual , unternommen und gleichzeitig eine Bewegung
gegen die französische Stellung in Skiffa , 6 Kilometer südöst¬
lich von Zeroual ausgefübrt , die vorder heftig befchosien wor-
fei . An beiden Stellen sei der Feind unter schweren Verlusten
zurückgeschlagen worden.

„ Echo de Paris " meldet aus Annecy : Das 27. Bataillon
der Alpenjäger , das dort stationiert ist, wird nach Tunis ver¬
legt , um Truppen zu ersetzen , die sich nach Marokko begeben
werden . — Ferner teilt das Blatt mit , dab der Kriegsminister
beschlossen habe , Freiwillige für Marokko einzustellen.

Paris , 16. Juli . (Eig . Funkdienst .) Die Blätter melden,dab neue Truppentransporte in Stärke von einem Armeekorps
auf dem Transport zum Kriegsschauplatz usw . unterwegs sind.
Inzwischen haben sich 12 amerikanische Flieger zum Kampf
gegen Marokko zur Verfügung gestellt. Jbr Angebot wurde
von der französischen Regierung angenommen.

Todesurteile gegen die mecklenburgischen
Fememörder

Schwerin, 15. Juli . Das Schwurgericht sprach gestern
nach zehntägiger Verhandlung das Urteil in dem Prozeb we¬
gen Ermordung des Angestellten Helmutb Holtz aus Berlin .
Das Urteil des Schwurgerichts lautete gegen den Maurer
Rotzow und Landarbeiter Kalla wegen gemeinschaftlichenMor¬
des auf Todesstrafe , gegen Oberleutnant Schöler wegen An-
tiftung zum Morde aus Todesstrafe und wegen Anstiftung
zum Meineid auf 3 Jahre Zuchthaus , gegen den Landwirt
Liezka wegen Anstiftung zum Mord auf Todesstrafe , gegen den
Verwaltungsanwärter Bagner wegen Nichtanzeige eines schwe¬
ren Verbrechens auf 2 Jahre Gefängnis und gegen den Bäcker
Wiftov wegen Meineids auf 1 Jahr und 3 Monate Gefängnis .
Die Oeffentlichkeit war während der Verhandlungen und bei
der Verlesung der Urteilsbegründung „wegen Gefährdnng der
Staatssicherheit " ausgeschlossen .

Aushebung des paßvksums im Verkehr mit
Oesterreich

Wien , 15. Juli . An unterrichteter Stelle wird die Mel¬
dung von einer Vorbereitung der Aufhebung des Pabvisums
im Verkehr mit Deutschland bestätigt . Der Termin der Aus- ,
Hebung ist noch nicht bekannt.

Sie Lage in der SchmuSindustrie
Eine Niesendemonstration der Arbeiterschaft

Aus Pforzheim wird berichtet : Der Arbeitgeberverband
bat mit seinem Bluff eine furchtbare Niederlage erlitten .
Seine Aufforderung an die Arbeiterschaft , gestern morgen in
die Betriebe zurückzukehren , andernfalls sie als entlasten zu
betrachten seien , hat lediglich den Erfolg gehabt , dab gestern
die gesamte Arbeiterschaft zu einer gewaltigen Demonstration
auf dem Turnplatz zusammentrat , um dann in endlos langem
Zuge durch die Stadt zu marschieren. Es mögen wohl schät¬
zungsweise an die 20 000 Menschen gewesen sein , die sich daran
beteiligten . Der Tag hat ihnen und der gesamten Oeffentlich¬
keit gezeigt, zu welchem Ergebnis die Politik der Scharfmacher
geführt hat . Die gesamte Arbeiterschaft in einer Riesenbewe¬
gung unter Führung der Gewerkschaften in mustergültiger
Disziplin auf der Strabe , durchdrungen von einem Willen :
Durchhalten bis zum Siege ! > Jahrelang haben uns die „natio¬
nalen " Herren der Industrie hungern lasten, heute hungern
wir , wenn es sein mub, einmal für uns und unsere Kinder !
Das war der unsichtbare, aber alle beherrschende Wille der
proletarischen Masten , der Arbeiterbataillone , unter deren
Schritt die Straßen erdröhnten . Das war das siegesbewußte
Antlitz des Proletariats , bewußt seiner Macht , die schon oft
von den sogen . „Nationalen " totaesagte Arbeiterbewegung , ein
Tag , der in der Geschichte der Pforzbeimer Arbeiterbewegung
unvergessen bleiben wird .

Auf dem Turnvlatz stand Kopf an Kopf eine kaum zad-
lelimäbig zu schätzende Masse. Kollege Hamann feierte .die
Einigkeit und Solidarität der Arbeiterschaft . Heute sei eine
Schlacht gewonnen worden , die den Unternehmern vor Augen
führe , wohin die Politik des Arbeitgeberbundes führen müste .
Die Arbeitgeber - treiben gegenseitige Schmutzkonkurrenz au?
Kosten der Arbeiter . Die Reichsregierung habe bereits son¬
diert , ob Verhandlungsmöglichkeiten vorhanden sind . Die Ge¬
werkschaften lehnten es nicht ab , sich an den Verhandlungstisch
zu setzen. Die Taktik des Arbeitgeberverbandes habe der Ar¬
beiterschaft gezeigt, wohin ihr Weg geben müste : Hinein in
die Gewerkschaften. Kollege Hamann teilte dann noch mit ,
dab in Hanau ein Schiedsspruch gefüllt wurde , der bis Mitte
September 68 Pfg . und von da ab 70 Pfg . Stundenlohn vor¬
sieht . An anderen Stellen sprachen noch die Koll . Schüttle ,
Herdecker und Kuhn , deren Ansprachen ebenfalls in
brausenden Hochrufen ausklangen .

Rach Schlub der Versammlungen formierte sich ein end-
loser Demonstrationszug , voraus einige Radfahrer , der feine»
Weg durch das „Devisenviertel "

, die Eüterstrabe , über die
Bahn durch die Salierstrabe nach den Geschäftsräumen des Ar¬
beitgeberverbandes nahm und sich auf dem Reuchlinvlatz aui -
löste . Die mitgeführten Plakate forderten zum Eintritt in die
freien Gewerkschaften und zum Aushalten bis zum Siege and
Unaufhörlich ertönten Rufe : „Rieder mit den Hindenburg -
fabrikanten , der kapitalistischen Ausbeutung und der Hunger¬
politik des Dr . Simon und Hochrufe auf die Solidarität der
Arbeiterklasse. Alles vollzog sich in mustergültiger Ordnung
und Ruhe , ein Beweis , daß die Führer die Masten fest in der
Hand haben und die Arbeiterichaft Vertrauen zu ihrer FührInS
haben,

^
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Das Schindluderspiel
in der AufwerlunMage

In der Aufwertungsfrage wird unter der Führung der
Lucher -Stresemannregierung sowie der Deutschnationalen
und der Volkspartei mit den seit Jahren Hoffenden und
Harrenden ein Spiel getrieben , das einfach unerhört und
nur dann verständlich ist , wenn man sich gleichzeitig er-
innert , daß gerade die Masse der Geschädigten wie
eine Schafherde bei den letzten Wahlen hinter den
genannten Parteien und ihren bewußt verlogenen
Versprechungen hergelaufen ist . Warum denn, sagen sich
die Deutschnationalen und die Volksvarteiler , auf Bevölke¬
rungskreise Rücksicht nehmen oder gar ihre Interessen
wahren, die, wie die Erfahrung bei den lebten Wahlen ge¬
zeigt hat, selbst auf den frechsten und handgreiflichsten
Wahlfchwindel glatt hereinfallen . Sind die guten Leut-
chens doch sogar auf den Rummel hereinaefallen , daß Herr
v . Hindenburg als Reichspräsident helfen werde. Mochten
wir Sozialdemokraten noch so lebhaft und eindringlich war¬
nen, die Mehrzahl der geschädigten Sparer wollte nicht
hören; sie lief den großmäuligen Versprechungen nach und
wird nunmehr zum Dank von den nationalen Parteien
hohnlachend zum N a r r e n gehalten . In welchem Maße
das geschieht , das beweist recht anschaulch eine Zuchrist
eines Reichstagsabgeordneten an das „Berliner Tageblatt " ,
die diesen Wortlaut hat :

„In diesen Tagen soll die Entscheidungüber die Aufwertung
der alten Anleihen fallen . Es ist bisher wohl auch kein Versuch
gemacht worden einmal nachzurechnen , was die derzeitigen Re¬
gierungsparteien den Besitzern von Reichsanleihen wirklich bie¬
ten . Anleihebesitzer , die ihre Anlechen erst nach dem 1 . Januar
1920 gekauft haben, im Vertrauen darauf , hiermit doch wenig¬
stens einen Teil ihres Vermögens aus den Jnflationsstiirmen
zu retten , sollen mit 2H Prozent Austauschanleihen abgefunden
werden, die erst nach Erledigung der Dawes -Verpflichtungen, also
nach etwa 35 Jahren , verzinst werden. Unter der Annahme,
daß die Austauschanleihe nach 35 Jahren wirklich auf pari steht,
also volle 21/» Prozent des Nominalwertes der alten Anleihen
erbringt , was noch keineswegs sicher ist, ergibt die Nachrechnung ,
daß diese Ersatzanleihe einen GegentvartSwert besitzt von
0,026 Prozent , wobei der Zinseszinsrechnung ein Zinssatz von
14 Prozent zugrunde gelegt wurde, wie er heute von den Groß¬
banken gefordert wird. Die Regierungsparteien bieten also den
derzeitigen Besitzern für je 1ÜVÜ M Reichsanleihe 26 Pfennig
Gegenwartswert . Es ist doch wirklich schade um die vielen
Worte, die im Reichstag wegen einer solchen Lappalie gewechselt
werdeck. Es wäre richtiger osten zu bekennen: „Wir sind zwar
sehr national , aber wollen doch die Inflation als Vorwand be¬
nutzen , «m den ausgchöhlten Mittelstand auch um die Reste
seines Besitzes zu bringen ."

Also 26 — in Worten geschrieben sechsundzwanzig —
Pfennig erhält der glückliche Besitzer von Reichsanleihen , d .
h. wer 10 000 »Ä einst hinein gepulvert bat . rettet gerade
noch 2,60 Reichsmark in — 35 Jahren . So haben die
Teutschnationalen . die Volksparteiler unter Mithilfe mich des
Zentrums den armen und verarmten Sparern „geholfen",
lind Herr v. Hindenburg , der „Retter "

, wird seinen Na¬
menszug auch unter diese Gesetzesmacherei setzen und setzen
müssen . Wir machen ihm persönlich keinen Vorwurf dar¬
aus , denn ncht er, sondern Rcichsregierung und Reichstags -
Mehrheit machen die Gesetze . Wir wollen dem Volke nur
erneut zum Bewußtsein bringen , in welch blamabler und
sch selbst schwer schädigender Weise sich große Teile der
Wählerschaft hinters Licht führen und von den nationalen
Parteien betrügen lassen. Wird die bittere Lehre bei ihnen
diel nützen ? Wir glauben es offen gestanden ncht . Bei
der nächsten Wahl wird ein anderer Schwindel aufs Tapet
gebracht und die Leser der bürgerlichen Prelle werden aber¬
mals hereinfallen , wie sie es bisher getan haben.

- # -

Aus dem Freistaat Baden
Die freundlich lächelnden Menen des

Großherzogspaares
Daß diese freundlich lächelnden Mienen eines ehemaligen

Fürstenpaares sogar den Sonnenschein ersetzen können , das
wußten wir bis jetzt noch nicht . Die „Badische Kricgcrzeitung"

sagt es aus ! Sie berichtete kürzlich über eine Tagung des
Markgräfler Gauverbandes in Badenweiler , der auch der
stühere Großherzog mit seiner Frau beiwohnte. Da heißt es
nun :

Der Grohherzog Friedrich redete mit jedem einzelnen der
Suhlreich anwesenden Kameraden in längerer Ansprache gütige
Worte, die unsere Kameraden , gleich dem an jeden gegebenen
kräftigen Handschlag , hoch erfreuten .

Nun ja , warum soll der alte Byzantinismus der meisten
Deutschen nicht gelegentlich wieder aufleben ? ! Menschenwürde
vnd Männerstolz vor Königsthronen sind immer noch rare Be¬
sitztümer manchen Staatsbürgers .

Nun war aber das Wetter in Badenweiler an diesem Tage
Our nicht königlich oder grotzherzoglich . Jedoch der Verfasser

„Hofberichts" tröstete sich :
„Trotz des schlechten Wetters und des mitunter einsetzenden

Osttigen Regens , ließ es sich der Großherzog nicht nehmen, auch
den Festplatz zu besuchen . Die Großherzoglichen Herrschaften
wohnten unentwegt dem Festakt bei . Ihre freundlich lächelnden
Mienen ersetzten uns das neidisch verhüllte Sonnenlicht."

Wenigstens ein Trost ! Schien auch die Sonne nicht und
dognete es in Strömen , so war doch wenigstens der frühere
^ oßherzog da ! Mehr kann man von Kriegervereinsmitgliedern
°uch nicht verlangen .

Verfasser dieser persönlichen Anhimmelung ist der Bundes -
präsident, General Anhäuser in Karlsruhe . Er kann auf
°
^ se journalistische Leistung, die einem Zeitungsschmock alle

^ yre machen würde, stolz sein .

Herr Varon von Stotzingen wird niedriger
gehängt

. Durch die Zentrumspreffe geht ein Artikel mit der Ueber-
l^ dift „Niedriger hängen " , der sich mit Auslaffungen des katho -
wchen Baronz v. Stotzin gen beschäftigt , die dieser auf

dm Feste beä 40jährigen Bestehens des Badischen
« auernvereins in Freiburg getan hat. Der Herr Baron

Donnerstag, den 16. Juli 1825_
ist zweiter Vizepräsident des Bad . Bauernvereins und als sol¬
cher hielt er es für nötig, nach verschiedenen anderen Ansprachen
auch seinerseits einige barönliche Weisheit von sich zu geben.
Er benutzte die Gelegenheit, um den Linksparteien einige
Hiebe zu versetzen . Dabei sprach der Herr folgenden Satz auS :

„Wo sind die 2 Milliarden , die das Reich im Jahre 1924
zu viel erhoben hat, hingckommen? Ich nenne Barmat -Höfle .
Die Korruption hat diese Summen verschlungen."

Auf diese Anzapfungen hin wurden dem adeligen Lästerer
schon aus der Versammlung heraus ein „f als ch" zugerufen ;
er erfuhr dann durch den Präsidenten W e i s h a u p t die nötige
Belehrung und Zurechtweisung.

Wie nun die Zentrumspresse mitteilt , ist es jetzt schon das
zweite Mal innerhalb eines Monats , daß Herr v . Stotzingen
unliebsam von sich reden macht . Offenbar ein „Kenner" schreibt
dann dem Herrn Baron " v . Stotzingen folgendes ins gräfliche
Stammbuch :

„Warum spricht der Herr Baron nicht gegen Stinnes , gegen
den Barmat in seinem Gechäftsgebaren der reinste Waisenknabe
ist ? Warum spricht der Herr Baron nicht von der preußischen
Hypothekenbank , bei der seine Gesinnungsgenossen so schwer be¬
legt sind ? Und wenn der Herr Baron von der Korruption der
Republik spricht , hat es im alten Regime keine Korruption ge¬
geben ? Darf man an die von Erzberger aufgedeckten Wörmann -
und Tippelskirch- Affairen erinnern ? Darf man , um im Land
zu bleiben, die Fälle Weniger-Karlsruhe , Friedrich-Durlach,
Dcholl-Offenburg nennen ? Ich nenne nur diese drei Fälle, weil
die Betroffenen besondere Günstlinge D . K. H. des GrotzherzogS
gewesen find und well sie dem Herrn Baron so aut wie mir in
Erinnerung sein können . Also Mich in der Monarchie hat eS
Korruption gegeben . Nur konnten die damaligen unter libe¬
ralem Schutz stehenden Verbrecher die Sache länger verbergen
als im neuen Staat . Die wiederholten Entgleisungen des Herrn
v. Stotzingen zeigten, daß infolge weggenommencr Vorzugsrechte
gekränkter Ehrgeiz sehr leicht die Wirkung einer guten Er¬
ziehung beeinträchtigen kann .

"

Zentrumspreffe , kath. Adel und Bauernschaft
Durch die badische Zentrnmspresse ging in den letzten

Tagen ein interessanter Artikel, in dem über „bemerkenswerte
Vorgänge" im ZentrumSprcssewesen u . a . das Folgende ausge¬
führt wird :

„Der Uebergang der „Freien Stimme " in Radolfzell, eines
Parteiblattes des Zentrums , in die Hände einiger der Herren
des Bodensre-Adels und Industrieller unter finanzieller Füh¬
rung des Herrn Grafen von Bodman, ist noch in lebhafter Er¬
innerung . Nicht unbekannt ist auch, daß finanzielle Auseinan¬
dersetzungen zwischen dem früheren Verleger und den Käufern
im Gange sind . Ein ähnlicher Vorgang hat sich ncuestens auch
inr württembergischen Oberlande vollzogen . Die „Oberschwä -
bischc VolkSzeitung " in Ravensburg ist aus dein Besitze des
Landbundes durch Erwerbung der Aktienmehrheit in den Besitz
des oberschwäbischen Adels übergegangen unter Führung des
Fürste» v. Wolfegg . Hier ergibt sich nun das merknnirdige Ver¬
hältnis , daß katholischer Adel , Landbund und protestantische
Stadtbevölkerung eine gemeinsame politische Linie suchen . Auch
in Westfalen ist ein in Privatbesitz befindliches Zentrumsblatt
vom Adel aufgekauft worden. Auch hier hat der Adel versucht ,
die Aktienmehrheit in seine Hand zu bekommen , um maßgeben¬
den Einfluß aus die politische Haltung dieses führenden Organs
zu gewinnen.

Aus all diesen Vorgängen ist ein planmäßiges Vorgehen
des Adels über das ganze Reich zu erkennen. Es handelt sich im
wesentlichen uni Adelige mit großem Grundbcsitz , die bei jeder
Gelegenheit den Eindruck zu erwecken suchen, als sei die wirt¬
schaftliche Lage des Großgrundbesitzes eine verzweifelte. Es
bleibt kein Mittel unversucht, den verlorenen Einfluß des Adels,
insbesondere auf die bäuerliche Bevölkerung, wieder zurückzu¬
erhalten . Es wird an Geldmitteln nicht gespart, um diesen
Zweck zu erreichen. Da die Grundherrschaften ihre Bareinkünfte
im wesentlichen aus verpachtetem Grund und Boden beziehen ,
ergibt sich die andere Folgerung , daß eS die Landbevölkerung
wieder sein wird, die in Form von erhöhten Grundstückspreisen
diese Mittel selbst aufzubringen hat . Es ergibt sich hieraus
für diese eine logische Konsequenz, und diese besteht darin , die¬
sen Zeitungs -Unternehmungen zur Wiedergewinnng entgange¬
ner Vorrechte des Adels die Wirknngsmöglichkeit zu entziehen.
Wenn diesen adeligen Zeitungs -Unternehmungen durch Mangel
an Abonnenten und Inseraten der Boden entzogen wird, anf
dem sie wachsen können , dann wird zu weiteren derartigen Un¬
ternehmungen dem Großgrundbesitz von selbst die Lust vergehen.

"
Die praktische Nutzanwendung, die die Zentrumspresse den

Zeitungslesern empfiehlt, bleibt auf halbem Wege stehen . Die
ZentrumSpartei und die Zentrnmspresse sind gerade jetzt wieder
in vollem Zug , dem adeligen Großgrundbesitz in Form von hohen
Getreidezöllen auf Kosten der Bauernschaft und der arbeitenden
Bevölkerung, die Taschen zu füllen . Das Zentrum wird dafür
vom katholischen Adel denselben Dank ernten , wie seinerzeit für
den Verrat an der Bauernschaft, die durch eine energisch durch¬
geführte Siedlunqspolitik gegen den Großgrundbesitz zu dem
dringend notwendigen Ackergelände zu kommen hoffte. Damals
rühmte die Zentrumspreffe sich und die Zentrumsfraktion des
Badischen Landtages , die Interessen der adeligen Großgrund¬
besitzer vertreten zu haben. Lange wird das Zentrum — meint
mit Recht unser Singener „Volkswille" — diese Politik nicht
mehr treiben können , wenn es seinen Anhang in Bauern - und
Arbeiterkreisen nicht noch ganz verlieren will .

Der Frauenüberschuß in Baden nach der letzten
Volkszählung

Seitdem im Lande Baden Volkszählungen stattfinden , ist
regelmäßig ein zahlenmäßiges Ileüerwicgen des weiblichen Ge¬
schlechtes gegenüber dem männlichen im Land im ganzen zu
beobachten gewesen . Der Ueberschuß bewegte sich in Vorkriegs¬
zeiten zwischen 106,2 (im Jahre 1855) als höchster und 101,7
(im Jahr 1900) als niederste Zahl . Am höchsten, war der
Ueberschuß naturgemäß im Kriege; im Jahre 1916 erreichte
der Hundertsatz die ungewöhnliche Höhe von 126,3 ; er beträgt
nach der neuesten Zählung am 16 . Irin ! 107,3.

Interessant ist es nun , daß dieser Frauenüberschuß in den
einzelnen Landesteilen ein verschiedener ist ; am meisten über¬
wiegt das Frauengeschlecht in den größten Städten unseres
Landes . So weist z . B . die Stadt Mannheim ein Mehr von
8670 zugunsten der Frauen auf , Karlsruhe ein solches von 8400 ;
Freiburg hat 7031 mehr Frauen als Männer ; für Heidelberg
ist die entsprechende Zahl 4425, während in Pforzheim und
Konstanz das weibliche Geschlecht um 4638 bzw . 1977 das andere
übevwicgt . Bemerkenswert ist — allerdings durch das Vorhan¬
densein des KindererholungtzheimosHeuberg leicht verständlich —
die ungewöhnlich hohe Zahl an ePrsonen weiblichen Geschlechts

in Stetten a. k. Lk ., der weibliche Anteil an der gesamten Be-,
völkerung dieser Gemeinde beträgt hker über 57 Prozent ; das)
männliche Geschlecht ist mit 856 ePrsonen in der Minderheit .
In 14 meist kleineren ländlichen Gemeinden ist die Zahl der
Männer ebenso groß , wie die der Frauen .

Ein Weniger an Frauen , also ein Ueberwiegen der Männer /
indet sich bei über 500 meist ländlichen Gemeinden, besonders
in der Seegegend. Ohne weiteres verständlich ist dies bei Or¬
ten, die aus irgendwelchen Gründen Männerzuwanderung
haben. Solche Gemeinden sind z. B. Forbach, wo der Ausbau
des Murgkraftwerkes eine Ansammlung von Arbeitskräften be-
ttrirfte (ein Mehr von Männern ) . Das weibliche Geschlecht macht
hier nur 39,6 der gesamten Bevölkerung aus . Das gleiche gilt
ür Buggingcn, wo die Erstellung des Kalibergwerkes ein lieber »

iviegen der Männer mit sich brachte . Auch in Singen , um eine
andere größere Fndustriegemeind« zu erwähnen , ist das weib¬
liche Geschlecht in der Minderheit (— 378) , gleiches gilt für
Gaggenau (— 191) . In einigen, kommerziell oder industriell
aufblühenden Gemeinden des badischen Oberlandes ist diese
Tendenz ebenfalls deutlich zu beobachten . Besonders bemerkens¬
wert geht dies hervor in Badisch -Rheinfelsen (—343), Weil'
(— 184) , Wyhlen (— 130) und schließlich Neuenburg (— 87) .
Auch Hornberg und als eine der wenigen Gemeinden im Amts¬
bezirk Mannheim , Friedrichsfeld, sind den Orten mit Männer -
überschutz zugurechnen. Im Amtsbezirk Engen zeigt sich in der
Mehrzahl der Gemeinden (in 27 von 43 ) ein Mehr von Män¬
nern ; die Zahl der Frauen bleibt hier mit 146 in der Min¬
derheit.

Es bedarf noch einer sorgfältigen Untersuchung, auf welche
Gründe diese Verschiedenheiten im Zahleiwerhältuis der Ge¬
schlechter in den einzelnen Gegenden des Landes zurückzufü ^
rcn sind.

Verschärftes Vorgehen gegen das Waffentragen. In letz¬
ter Zeit ist in zunehmendem Maße die Beobachtung gemacht
worden , daß manche, vorwiegend jugendliche Peffonen,
gefährliche Werkzeuge , Sieb- und Stoßwaffen aller Art öffent¬
lich mit sich führen . Es gehört hierher das Tragen von
Scheintodvistohlen, feststehenden Mcffern , Stockdegen , Stöcken
mit Metalleinlagen , Seitengewehren, Totschlägern , Spiral¬
federn , Knüppeln aus Gummi , Solz oder Metall und von
schweren Stöcken und Knotenstöcken. Auch wurden in den zur
Wahlvrovaganda dienenden Kraftwagen zuweilen Schotter¬
st eine mitgenommen, in der Abstcht, sich ihrer bei etwaigen
Zusammenstößen als Waffe zu bedienen . Derartig ausge¬
rüstete Personen muffen , wenn sie sich in kleineren oder gröbe¬
ren Trupps in herausfordernder Weift auf der Straße zei¬
gen , den Eindruck erwecken, als seien sie jederzeit zu Gewalt¬
tätigkeiten bereit. Da ein derartiges Auftreten eine starke Be¬
lästigung und Beunruhigung des Publikums Hervorrust und
eine Gefährdung der öffentlichen Sicherheit darstellt , find die
Polizeibehörden angewiesen worden , auf Grund der
bestehenden Bestimmungenmit aller Entschiedenheit gegen diese
Mibstände einzuschreiten .

^

Soziales
Oie Lage des Arbeilsmarktes in Baden
Der badische Arbeitsmarkt zeigte am 8 . Juli im ganzen

keine nennenswerte Veränderung gegenüber dem letzten Stich¬
tag ( 1 . Juli ) . Das Verhältnis der Arbeitsuchenden zu den offe¬
nen Stellen hat sich etwas ungünstiger gestaltet. es kamen am
8 . Juli auf 100 offene Stellen 441 Arbeiffuchende gegenüber
428 vom 1 . Juli . Die Abnahme der unterstützten Erwerbslosen ,
die teils auf Arbeitsvermittlung teils aus Aussteuerung teils auf
Ablauf von Werksbeurlaubungen zurückzuführen ist, war uner¬
heblich, insgesamt hat die Zahl der Ilnterstützungsfälle um 292
abgenommen, so daß am 8. Juli insgesamt noch 9689 Haupt -
nnterstützungSempfänger in Baden gezählt wurden . In der
Industrie der Steine und Erden konnte der Bedarf an Arbeits¬
kräften nicht i» vollem Umfange gedeckt werden.

Der im allgemeinen immer noch gute Arbeitsmarkt in der
Metall - und Maschinenindnstrie zeigte ein schwaches Nachlassen
der Nachfrage nach Facharbeiter !; einzelner Kategorien.

In der Papierindustrie (Kartonagonsabrikation ) des Ra¬
statter Bezirks war der Geschäftsgang sehr rege ; es machte sich
Mangel an gelernten und ungelernten Arbeiterinnen fühlbar .

Der Arbeitsmarkt der Weinheimer Lederindustrie kann an¬
nähernd als gut bezeichnet werden, in der lederverarbeitendcn
Industrie verstärkte sich die Nachfrage nach Sattlern und Pol -
sterern etwas .

Die Auffiahmefähigkeit des Holz - und SchnitzstoffgewerbeS
für Arbeitskräfte war nach Beendigung der Aussverrung mäßig.

In der Tabakiudiistrie blieb die Lage wie schon bisher
schwankend .

Im Gastwirtsgewerbe >var Kvchpersonal und junges männ -
liches Bedienungspersonal gesucht . wie auch tüchtige Alleinmäd¬
chen in der Hauswirtschaft stets verlangt werden.

Zur Aenderung der Znvalidenversicherung
Der sozialpolitisch « Ausschuß des Reichstages beschloß am

Montag , den fünf Lohnklaffen der Invalidenversicherung eine
sechste anzufügen . Die Einkommensgrenzen und Beiträge für
die einzelnen Klaffen lourden wie folgt festgesetzt : Klaffe 1 :
Wochenlohn bis 6 Mark 25 Pfg . Beitrag ; Klaffe 2 : Wochenlohn
bis 12 Mark 50 Pfg . Beitrag ; Klaffe 3 : Wochenlohn bis 18 Mk .
70 Pfg . Beitrag ; Klaffe 4 : Wochenlohn bis 24 Mark 100 Pfg .
Beitrag ; Klaffe 5 : Wochenlohn bis 30 Mark 120 Pfg . Bestrag ;
Klaffe 6 : Wochenlohn über 30 Mark 140 Pfg . Beitrag . (Siehe
auch die Dienstagausgabe des „Volksfreund"

. )

Verbandstag der badischen Hebammen
Unter Teilnahme von 220 Vertreterinnen wurde in Mann -

heim der Verbandstag der badischen Hebammen abgehalten, zu
dem sich auch die Vorsitzende des ReichSverbaiideS . Mannheimer
Aerzte und einige Frauenabgeordnete - es Badischen Landtags
eingefunden hatten . Die Verbandsvorsitzende Frau Brecht aus
Karlsruhe wies in ihrer Ansprache auf die schwierige Lage der
Hebammen namentlich auf dem Lande hin und hob daraufhin
ab, daß auch die gesunkene Moral den Beruf der Hebammen er¬
schwere. Forderungen auf Besserstellung der Hebammen wür¬
den besonders von den Landgemeinden schroff abgewiesen. Mit
allem Nachdruck müsse die gesetzliche Regelung des Hebammen-
dienstes gefordert werden. Hierzu konnte Frau Abg . Siebert
Mitteilen, daß der jetzt zu Ende gehende Landtag sich mit dem
Hebammcngesetz nicht mehr beschäftigen werde. Diese Rednerin
gab der Ansicht Ausdruck , daß die Beaufsichtigung der Fürsorge -
Säuglinge den Hebammen übertragen werden müßte , da diese
die Verhältnisse in der Familie und den Gesundheitszustand am
besten kennen . Nachdem auch Frau Abg . Blase über die Not¬
wendigkeit der Schaffung eines Hebammcngesetzes gesprochen
hatte , wurde eine Entschließung angenommen , worin das Mini¬
sterium auf das Elend der alten Hebammen aufmerksam ge-
macht und aufgefordert wird, diesem sozialen Unrecht durch An¬
weisung an die Fürsorgeverbände abzuhelsen. Eine Samm¬
lung für die notleidenden Hebammen ergab einen hübschen
Betrag . Aus zur Verlesung gelangten Briefen kam das bittere
Elend von alten Hebammen aufdem Lande an die weitere Oes»
fentlichkeit . " " . .



pelle - er Eroberer
Bon Marti « Andersen Nerö

bS - Nachdruck verboten .
(Fortsetzung )

„In einer Stunde is cs aus mit ihnen"
, sagte der Kom¬

mandant traurig — „es is schwer , stillzustehen und zuzusehen ."Ein junger Fischer trat vor . Pelle kannte ihn gut ; erhatte ihn mehrmals da drinnen an dem Steinhaufen getroffen,wo die Kinderseele in den Sommernächten brannte .
„Wenn einer von euch mitgeht , will ich versuchen , an sie'ranzutreiben !" sagte Nils Koller ruhig .
„Das is der sichere Tod , Niels "

, sagte der Kommandantund legte die Hand auf seine Schulter , „darüber bis du dir
doch wohl klar ? Ich bin nicht für mein Leben besorgt, aber
es wegzuwerfen, das tue ich nicht . Jetzt kennst du meine
Ansicht "

Die anderen betrachteten es nicht anders . Es war ganz
einfach unmöglich, in dem Wetter ein Boot aus dem Hafen
herauszubekommen — es würde sofort bei den Molen Zerschel¬len — geschweige denn , sich bis zu dem Wrack hinauszuarveiten ,wo Sturm und Wellen von der Seite kommen! Dah das Meer
auch seine Ansprüche auf das Dorf gerichtet hatte , dagegen war
nichts zu machen — seinem Schicksal konnte sich niemand ent¬
ziehen! Aber dies war offenbarer Wahnsinn ! Mit Niels
Koller war es ja auch so eine eigene Sache : mit einem Kin¬
desmord halbwegs auf dem Gewissen und die Braut im Zucht¬haus ! Er hatte seine eigene Abrechnung mit dem lieben Gott
— ihm dürfte niemand abraten !

„Es will also niemand von euch?" sagte Niels und starrte
zu Boden, „ja , denn mutz ich es allein versuchen .

" Schwer¬fällig ging er hinab . Wie er hinauskommen wollte, begriff
kein Mensch , er selbst am wenigsten — die Macht war offenbar
über ihm.

Sie standen da und sahen ihm nach . „Ich mutz wohl mit¬
gehen und das eine Ruder nehmen"

, sagte ein junger Bursche
langsam — „allein kann er ja nichts ausrichten .

" Es warNilens Bruder . „Es würde wunderlich klingen, wenn ich dichzurllckbalten wollte, Sohn "
, sagte der. Mormone — „aber

könnt ihr zu zweien mehr ausrichten als einer ?"
„Niels und ich haben zusammen auf der Schulbank ge¬

sessen und sind immer Kameraden gewesen "
, antwortete der

junge Mann und sah den Vater eine Weile an . Dann ging er,'bald fing er an zu laufen , um Niels einzuholen.
Die Fischer sahen ihnen schweigend nach . „Jugend und

Torheit !" sagte einer . „Ein Segen , dah sie as Boot nie aus
dem Hafen 'rausbringen werden.

"
„Wenn ich Karl recht kenne , so werden sie das Boot schonaus dem Hafen 'rausbringen "

, sagte der Mormone düster.
Es verging ein» lange Weile . Dann tauchte ein Boot auf der

Südseite des Hafens auf , wo ein wenig See war — sie mutz¬ten es mit Hilfe von Frauen über Land gechlevvt haben . Der
Ö̂afen schob sich eine Strecke hinaus , und das Boot kam aus der
ärgsten Brandung heraus , ehe der Schutz aufhörte . Sie ar¬
beiteten sich vorwärts . Sie konnten so eben das Boot gegendas Wetter halten ^ und viel weiter kamen sie nicht . Jeden
Augenblick zeigte das Boot sein ganzes Inwendige , als sollecs für ein gutes Wort kentern. Aber das hatte das Eule , dahdas Wasser, das sie übernahmen , wieder über Bord lies.Es war deutlich, datz sie sich so weit hinausarbeiten woll¬
ten , dah sie die hoben Wellen benutzten und sich von ihnen andas Wrack treiben liehen — ein verzweifelter Einfall . Aberdas Ganze war ja halsstarriges Tollhäuslerwerk, ' man sollte
nicht glauben , dah dies Leute waren , die von Kindesbeinen
an der Wasserkant gelebt hatten . Nachdem sie eine halbe
Stunde gerudert hatten , konnten sie offenbar nicht mehr ; siewaren nur ein paar gute Kabellängen aus dem Hafen her¬
ausgekommen. Sie lagen still ; der eine sab an den Riemen
und hielt das Boot gegen die Wellen , während der andere sichmit etwas abmübte — einem Stück Segel so grob wie ein
Sack . Also so ! Wenn sie nun die Riemen annabmen und sichdem Wetter anoertrauten — mit Wind und Wellen quer,etwas von hinten ! — dann muhten sie doch sofort voll Wasserlaufen .

Aber sie nahmen die Riemen nicht ein. Der eine sah da
und spähte wie ein Verrückter, während sie vor dem Wind her¬
liefen ; ganz toll sah es aus , aber man muhte zugeben, dah cs
eine gröhere Macht über das Boot gab . Dann auf einmal
liehen sie das Segel los und ruderten das Boot hart gegenden Wind an — wenn eine Welle sich brechen wollte . Etwas
Aebnliches von Segelei erinnerte sich kein Fischer je erlebt zu
haben ; es war junges Blut , und sie verstanden ihren Kram !
Jeden Augenblick mutzte man „Jetzt ! " sagen. Aber das Boot
war wie ein lebendiges Wesen , das allem zu begegnen wutzte— beständig kam es über alle Launen hinaus . Der Anblick
machte einem das Herz warm , so dah man für eine Weile ver¬
gab, dah es ein Segeln um den Tod war . Kamen sie wirklich
glücklich bis an das Wrack hinan — was dann ? Sie wurden
ja unfehlbar an der Schiffswand zerschellt .

Der alte Ole Koller , Niels Vater , kam über die Dünen
herab . „Wer is das da drauhen , der sich wegwirst ?" fragte
er. Die Frage wirkte brutal in dem Schweigen und der
Spannung . Niemand sah ihn an — Ole pflegte den Mund
ziemlich voll zu nehmen . Er warf einen Blick über die Schar,als suchte er nach etwas Besttfhmtem. „Niels — hat keiner
von euch Niels gesehen ?" fragte er leise. Einer nickte nach der
See hinaus . Da verstummte er und brach zusammen.

Die See muhte die Riemen gebrochen oder sie ihnen aus
oer Hand geschlagen haben ; Sie machten das Segel los , das
Boot wühlte ratlos mit seinem Steven und legte sich dann
träge mit der Breitseite in den Wind . Da fahte eine grobe
Welle sie und führte sie mit einem langen Wurf nach dem
Wrack, sie verschwanden in den zusammenbrechenden Wasser-
masien.

Als das Wasier sich wieder beruhigte , lag das Boot da
und rollte im Schutz des Schiffes, den Kiel nach oben.

Ein Mann war im Begriff , sich vom Deck in die Takelage
binaufzuarbeiten . „Das is gewih Niels ?" sagte Ole und
starrte , dah ihm die Augen voll Wasier liefen — „ob es wobl
nich' Niels is ?"

„Nein , das is mein Bruder Karl !" sagte Nilen .

„Denn is Niels weggegangen," sagte Ole jammernd , —
„denn is Niels ja weggegangen ." Die anderen wubten nichtsdazu zu sagen; es war ja von vornherein abgemacht gewesen,dah Niels Weggehen würde.

Ole stand eine Weile da und kroch zusammen, als warteer darauf , dah jemand sagen würde , es sei Niels . Er trocknete
seine rinnenden Augen und versuchte, auf eigene Hand da bin-
auszustarren ; aber sie liefen voll Wasser. „Du hast junge
Augen," sagte er zu Pelle — „kannst du nich '

sehen , dah esNiels is ?" Sein Kopf zitterte .
„Nein , es ist Karl, " sagte Pelle leise. Da ging Ole ge¬beugt durch die Schar ohne eimand anzusehen oder auszuwei¬

chen. Er ging , als sei er ganz allein aus der Welt , an dem
Südstrand entlang — er ging , um der Leiche zu begegnen.Jetzt war keine Zeit , den Gedanken nachzuhängen ; dieLeine begann lebendig zu werden ; sie glitt in die See hinabund zog das Tau nach sich. Faden für Faden rollte es feineWindungen ab und glitt langsam ins Meer hinaus wie ein
erwachendes Seetier , und die dicke Trosie fing an , sich zurühren .

Karl befestigte sie hoch oben am Mast ; und da war Ver¬
wendung für alle Mann — auch für die Jungen , um sie straffzu ziehen. Trotzdem hing sie an einer schweren Bucht infolgeihres Gewichts, und der Rettungsstuhl muhte sich durch dieWellenkämme schleppen , als er leer hinausging . Er ging mehrunter als über Wasser, als sie ihn mit dem ersten von der Be¬
satzung , einem lächerlich kleinen, dunkelhaarigen Mann in
graues , abgenagtes Pelzwerk gekleidet, zurückzogen . Er warbeinahe erstickt auf der Reise, aber als sie erst das Wasier vonihm abgefchüttelt hatten , fehlte ihm nichts, und er schwatzteunaufhörlich drauflos , in einer drolligen Sprache , die niemand
verstand . Mit fünf kleinen, in Pelz gekleideten Wesen kamder Stuhl berbeigewandert . Einer nach dem andern kam anLand . Und schliehlich kam Karl , ein kleines schreiendes Fer¬kel im Arm.

(Fortsetzung folgt .)
■- 0 -

Eine „deutsche"
Absage an Amundsen

Ausgerechnet Lehmann
Dem Verlag I . F . Lehmann in München, der auch diefrüheren Werke von Amundsen herausgegeben hat , wurdenunmehr auch das neue Werk Amundsens „Der Flug nach demNordpol " zum Verlage angeboten . Der Verlag hat dieses An¬gebot unter folgender Begründung abgelebnt : „Auf IhreAufforderung , das neue Werk Amundsens über den Polslugzu verlegen , muh ich Ihnen leider Mitteilen , dah ich zurzeitnicht in der Lage bin , ein Buch von Herrn Amundsen heraus -zugebcn. Herr Amundsen hat durch die im Kriege von ibmbestätigte Zurückweisung seiner deutschen Orden . Ebrenmit -gliedschaften und Ehrenzeichen das Tischtuch zwischen sich undder deutschen Nation zerschnitten. Bei aller persönlichen Hoch¬achtung, die ich vor den Leistungen des Herrn Amundsen habe,bin ich in der Lage, solange kein Buch von ihm zu drucken , bisdie von ibm Deutschland zugefügte Kränkung in angemessener§ orm wieder gutgemacht wird . - Da sich Herr Amundsen beiRücksendung seiner Ehrenzeichen von völlig falschen Gesichts¬punkten hat leiten lassen , sollte es ihm nicht schwer fallen,durch eine Erklärung , in der er feststcllt, dah seine damaligeRücksendung auf Grund der durch die Auslandspreise verbrei¬teten unrichtigen und unwahren Angaben geschehen ist, seinVorgehen richtig zu stellen und wieder gut zu machen . HerrAmundsen hat in der Zwischenzeit zweifellos Gelegenheit ge¬habt , sich zu überzeugen, dah er von falschen Voraussetzungenausgegangen ist. Stellt er dies in entsprechender Weise fest,so wird man diese Entschuldigung auch in Deutschland anneh¬men. Solana « eine solche Feststellung aber nicht ersolgt ist,bedauere ich , mit einem Manne , der selbst das Tischtuch zwi¬schen sich und Deutschland zerschnitten hat , und der gegenDeutschland schwere beleidigende unrichtige Anklagen erhob,keine Verbindung mehr aufrecht erhalten zu können.*

Fürwahr , eine echt deutsche Antwort : Wir hätten Amund¬sen geraten , sich überhaupt nicht mit diesem widerwärtigstenaller alldeutschen Verleger in Verbindung zu setzen. HerrLehmann — ausgerechnet — -glaubt jetzt wunder was füreine Heldentat vollbracht zu haben . Na . Amundsen wird den¬ken : „Du kannst mich mal am Nordpol besuchen .
" — Uebrigensnoch eine Frage : Ob wohl Herr Lebmann , dessen Eeschäststüch-tigkeit bekannt ist, die von ihm verlegten früheren Werke«Amundsens sofort hat einstampfen lasien? als Amundsen imKriege die Orden zurückschickte?

- ©_
Die Vase aus Amerika

Schwäbische Schnurre von Alfred Auerbach
„Ich muhte aufs Zollamt . Da muhte ich warten . — Dasgehört sich so . Und bei uns muh man doppelt so lang warten .Denn die Beamten müssen sich aussprechen.Endlich komme ich dran. Ich habe eine Vase aus Amerikabekommen . Da§ kann ich nach Oeffnung des Pakets feststellen .„Was hent . Sc do ?"
„Eine Vas '" —
„Descht koi Vas' !"
„

's ischt ein Geschenk.
" -

„Descht aber koi Vas' ." —
„Was ischt 's denn ?" —
„Descht e Häfele ." —
„Ach so .

" -
„Descht an Unterschied, ob des e Vas, oder c Häfele ischt.Tarifmätzig muh ein künschtlerischer Eegenschtand amtlich einer

besonderen Behandlung onterliegen . Wenn 's e Häfele ischt,ischts billiger .
" —

„Ach so, no ischts e Häfele .
" —

„Jetzt saget Sie auf eimol,
' s war e Häfele ! I glaube ,

's
ischt aber do che Vas ' !" —

„Non ,
's ischt e Häfele .

" —
„Des tät Jbne basie ! I mueh de Herr Oberzollinschpektorfrage . — Herr Oberzollinschpektor, ischt das do e Vas' oder eHäfele." —
Der Oberzollinspektor drebt das Ding hin und her , schüt¬telt den Kopf, dann gebt er zum Herrn Zollamtsdirektor . Nacheiner halben Stunde kehrt er zurück . Er dreht immer nochzweifelnd den Gegenstand bin und her . Dabei bat er das

Pech, an einen Kollegen zu stohen . Die Vase (oder das Hä¬fele) fällt zu Boden und liegt in tausend Stücken .Der Herr Oberzollinschpektor erbebt die Stimme und sagt :
„

's ischt doch e Vas'. Sie bent se tarifmähig als Kunschtgegen-
stand zu verzolle." —

„Jo , aber sie ischt doch gar net mehr vorhanden ." —
„Descht wahr ! Aber Sie könnet jo nachher Beschwerdeei 'lega ond den Fall der Oberzollbebörde vortraga .

" —
Ich tat nach dem Gebot des Herrn Oberinschvektors underhielt nach einem Monat eine Zustellung des Inhalts : Zu¬nächst einmal sei einwandfrei nachzuweisen, ob der „angezo¬gene" Gegenstand eine Vase oder ein Häfele war . . .- ®-

Es ist Sommer geworden und die Motten fliegen . IhrFlugfeld ist der mollige Teil der Wohnung , wo Wolle zu fin¬den ist ; die Küche meiden sie . Es sind sehr schlechte Flieger .Ihr Flatterflug gleicht dem Torkeln eines Betrunkenen , dennder Hauptbestandteil ihrer selbst sind Stäubchen ; ganz feineStäubchen , die schwer auf dem kleinen Wesen haften . Jederleichten Luftbewcgung im Zimmer unterliegt ihre Kraft ; nurbeim Fluge abwärts halten sie vielleicht ihren Kurs .Mottenflug . Wer wurde nicht schon ärgerlich , wenn erwegen einer Motte eilig aufsvrang , den Stuhl umwarf , unddie Motte zerklatschen wollte ? Nur wollte , denn: „wegis se". Vielleicht durch den Luftdruck, der durch das Zusam-menklatschen der Hände entstand , noch weiter fortgeworfen , alses in ihrer Macht gewesen wäre . „Weg is se" im winkelrech¬ten Zickzackkurs gerettet , der auch für Schiffe die Rettung vorden Unterseeboot-Torpedos ist . Hier Wissen, dort Instinkt .Und spurlos ist der Schädling in der Divandecke verschwunden.Man kniet nieder und sucht ; vergebens . Und während man sichaufrichtet von der undankbaren Jagd , baumelt schon wiedereinq Motte daher ; bevor man sich aufrichten kann, hat auch siedie Falten erreicht, am andern Ende natürlich , und auch spur¬los . Man vermutet , dah sie doch einen bestimmten Flugkursdurchpaddeln. Und ausgerechnet nach der neuen und frisch ge»kampierten Decke.
Und sogar kleine Motten fliegen herum , Kinder undderen Geschwister . Also müssen auch Eltern da sein. Wenn

sich schon Familien gebildet hätten in den wollenen Socken desHausherrn ! Oder eine Kolonie in den bunten Jumpers und
Wintersvortkostümen ! Oder wenn sie im Schrank einen An¬griff planen würden ! Und wenn sie gar schon unterirdischeGänge , Sapen und Unterstände in dem neuen Pelziakett ange¬legt hätten ! Gar nicht auszudenken ist das alles ! „Morgenist Naphtalin - und Kampfertag, " befiehlt die Hausfrau . Undeine Belehrung ist jetzt schon am Platze . „Die Schmetterlingesind harmlos , nur ihre Eier sind gefährlich, weil daraus die
Räupchen werden . Und diese zerfresien —"

„
's kommt ne Mottegeflogen" summt August, der lange Gymnasiast und »unter¬bricht den llnterrricht . Er will nämlich planmäßig Mottenfangen können und behauptet , man könne den Mottenflug be¬

rechnen . Gleich angelt er ein paar mal in der Luft ; seineHand greift zu wie Wolfsmaul ; reiht , boxt haut ; nimmt
Ringerstellung ein ; dann klatschen seine Hände zusammen, dahdie Funken stieben ; noch ein Luftsprung mit einem Zuschnap-pen der Hand — : die Berechnung ist gelöst, denn er bat dieMotte in der starken Männerfaust zu Atomen zerquetscht. So
recht befriedigt das Jagdresultat nicht, aber er hat bewiesen,dah er Motten fangen könne nach der Berechnung des wahr¬
scheinlichen Fluges .

Derweilen machte Marie im Salon eine Mottenjagd mitHilfe der Stearinkerze . Sie pirschte in alle Winkel und triebdie Schädlinge treibjagdmähig dem Lichte zu ; kam auch mit derheiligen Flamme der Kerze den Motten entgegen . Die Jagd¬beute betrug : eine Motte , zwei Dutzend Stearintropfen auf dem
Teppich , den Sesieln , den Vorhängen und ' auf der Tischdecke:und drei Ohrfeigen . Eine teure Motte .Am andern Tage aber fand das grohe Mottenvertilgen
statt . Es wurde ausgeklovft und abgebürstet , aufgewaschen und
abgestaubt . Mit Naphtalin und Kampfer wurde nicht gespart,auch das Klavier bekam ein halbes Pfund . Aber sonderbar :
nicht eine einzige Motte batte man gesehen . „Mottenfrei !"
rief man abends dem heimkebrenden Herrn des Hauses ent¬
gegen. „Gottlob " sagte dieser darauf . Und als das Lichtbrannte , bemerkte man an der Wand einen kleinen Schatten .Jeder dachte an eine Motte , aber keiner getraute sich es aus -
zusvrechen nach der großen Mottenschlacht. „In einer ganzunregelmähigen Linie bewegte sich der Schatten " dozierte AP-
gust . Worauf Lotte mit „Verrückt" antwortete . Womit sieentweder den Schatten oder August meinte . Dann flatterteder Schatten noch einmal auf und war verschwunden. „Ichglaube , das war der Geist einer getöteten Motte " sagte der
Hausherr . _ K . B .

Sammlungen im Bruchsal« Schloh. — Das BruchsalerSchloß beherbergt in seinem Erdgeschoh neuerdings die wert¬vollen Bestände der städt . Sammlungen , die ernstester Beo¬
bachtung wert sind . Die Entwicklung der Stadt Bruchsal ver¬
anschaulicht der Vorraum . Eine einzige kleine Zeichnung von
1689 zeigt das Städtebild vor der zweiten Einäscherung . Dasaus der Asche erstehende neue Bruchsal füllt den Raum mit
guten Aquarellen , Strichen und Zeichnungen. Ihre eigentlicheBedeutung gewinnt die Sammlung durch die im ersten Saal
untergebrachten zahlreichen Funde vom Michelsberg , der aus¬
gedehntesten und geschlossensten Siedlung der jüngeren Stein -
ziet in Deutschland, nach der diese Stielgattung zum Unter¬
schied von anderen Funden aus demselben Zeitraum als Mi¬
chelsberger Typ bezeichnet wird . Ein überraschen reicher Be¬
stand an Mafien , Werkzeugen und Eefähen zeugt von der un-
iäglich primitiven Lebensweise des Menschen der jüngeren
Steinzeit . Spärlicher sind die im zweiten Saal untergebrach¬ten Funde aus der Bronzezeit , darunter ein bei Wieslochgefundener Dolch aus dem Jahre 2 690 . Die 1911 freigelegteAnlage eines römischen Gutsbofes bei Obergrombach und eineVilla bei Ubstadt aus Trajans Zeit lieferten die grohe Mengeder vorhandenen römischen Fundstücke in Stein , Ton und Ei¬
sen , die ein gutes Bild der spätrömischen Bauweise vermitteln .Aus zwei Reihengräberfeldern Bruchsals ftammendic reichenFunde aus der fränkisch - alemannischen Periode ,unter denen einige Schmucksachen und ein merowingisches
Goldstück den Freund altertümlicher Seltenheiten ebenso an-
ziehen werden wie der während des 86- jährigen Krieges ver¬grabene und erst in unseren Tagen wieder aufgefundene reicheZ i n n s ch a tz aus dem 17. Jahrhundert .

Aus der Glanzzeit der B a r o ck st a d t Bruchsal werden die
mit Recht vielbeachteten fürstbischöflichen Bildnisie , einige da¬
von in Sand gearbeitet , dann ein prachtvolles Gemälde Jo¬
hannes Zicks, die grohe Sveyerische Münzsammlung in Gold
und Silber und der Reichtum an Fayencen und feinem Por¬zellan den Kenner stark anzieben . Herrn FiirsorgeoberinspektorSchmitt gebührt das Verdienst , das überreiche und sehr wert¬
volle Material gesammelt und der Oeffcntlichkeit zugänglich
gemacht zu haben . Als kundiger Sachwalter bat Herr Ge¬
werbelehrer F e d e r l e die Schätze geschickt geordnet und auf¬
gestellt. Die Einbeziehung einiger Räume des Mittelgeschosieswird eine noch zweckdienlichere Unterbringung der Sammlung
in Bälde möglich machen . Karl Höfler.
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* Karlsruhe . 16 . Juli
Geschichtskaleride?

16 . Juli : 1890 t $ ct Dichter Gottfried Keller in Zürich.— 1918 Erschießung des Exzaren Nikolaus II . in Jekaterin¬burg . — 1924 Beginn der Londoner Konferenz (Dawcs -Eut -achten ).

ter Kinderschule , etwas heimbrachten , von der Schwestergeschenkt. Nämlich eine Serie Papvdeckelfiguren , feldgrauekämpfende und sterbende Soldaten darstellend . Die Kindersollen damit spielen !
Diese Erziehung der Kinder zu Kanonenfutter mutz strikteabgelehnt werden . Sie liegt weder im Interesse des Friedens ,noch ist sie christlich , selbst dann nicht, wenn auch Diakonissen¬schwestern als Erzieherinnen in Betracht kommen . An denEltern liegt es aber , ihr Augenmerk auf diese Erziehung zurichten und ihre Kinder mit dem Geist der Liebe zu erfüllen .

Festgenommen wurden .
So liest man fast täglich in den Zeitungen . Liest es,wie eben tausend andere Menschen diese Zeitungsnotiz auchlesen. Und doch : welches bittere Leid steht oft hinterdiesen kalten Buchstaben ! Nicht sedem ist es an der Wiegegesungen worden, daß einstens im spätern Leben ihm For¬tuna ihre Gunst entziehen und die wilden Wogen des Le¬

bens sein Schifflein zum Scheitern bringen würden. Oftsind es nur geringe Ursachen, die ein Menschenleben imStriche ! des Lebens untergehen lassen.Ein junges Mädel, überschäumend vor Lebenslust, liebt,glaubt sich wiedergeliebt. Läßt sich betören, eine Maien -
wacht in Freundes - und Freundinnenkreise lustig zu durch¬tollen. Die Eltern , denen eine derartige Eigenmächtigkeitnie und nimmer verständlich ist, haben in der ersten Auf¬regung nach einer in größter Unruhe verbrachten Nachtdem Kinde die Türe gewiesen . Der Weg für diese jungenMenschenkinder ist meistens vorgezeichnet , denn in den we¬lligsten Fällen finden sie die Kraft , allein dem Leben dieStirn zu bieten. Sie sinken von Stufe zu Stufe . DerTrotz läßt sie das Elternhaus nicht wiederfinden, obwohlâuch ein Elternherz wieder zu erobern ist. und so fallensie nachher unter die Rubrik : „Festgenonimen wurden so-
undsoviele Mädchen und Frauen wegen Umhertreibens .

"
Eine vielleicht hoffnungsvolle Knospe des Lebens wird sobom ersten Sturm hinweggefegt!

Ein Familienvater ; schon seit Monaten und abermalsMonaten arbeitslos . Um nur irgend Geld zu verdienenund nicht auf die karge Arbeitslosenunterstiitzung angewie-fen zu sein, wird er irgend ein kleiner Vertreter oder Unter-bertreter , wie die Not der Zeit so viele gebiert. Tag fürTag treppauf , treppab, i- imer unermüdlich: der Erfolgläßt auf sich warten . Tie Provisionen werden meistenserst monatlich oder jeweils nach Eingang der Gelder ab¬gerechnet und ausgezahlt. Dieser und jener Kunde über¬gibt ihm nun Gelder zur Weiterleitung an seinen Unter¬nehmer. Das Geld brennt ihm in den Fingern , denn erist leider auch nur ein Mensch. Schon seit Monaten haben« r , seine Frau und Kinder auch nur das Allernotwendigste
Entbehren müssen . Nach und nach hat er etwas mehr Er¬
folg gehabt, er rechnet , rechnet und glaubt von der erstenProvision ohne Aufsehen alles glattstellen zu können . So
?agt ein Gedanke den andern . Hier zerrt das Herz , dortdas Gewissen , noch nie in seinem Leben bat er so mit sichselbst gekämpft . Der Erfolg , wie ihn seine Gedanken aus -gemalt haben, ist ausgeblieben. Tie nackte Wirklichkeit :der Tag der Entdeckung . Der Brotherr unerbittlich : „Fest¬genommen wurden soundsoviele Personen wegen Unter-
lchlagung .

" Das Schicksal hat gesprochen.Der Lebensweg ist in den meisten Fällen jetzt ein
Dornenweg, denn wir wollen alle nur Pharisäer , aber bei¬leibe keine Zöllner sein . Nicht jeder von denen , die ge¬
strauchelt , sind nicht mehr wert, als Mensch betrachtet zuWerden . Nein , und abermals nein ! Ein jedes gute Wort,^ ne Handreichung, ein Unterstützen und weisen auf den'

Achten Weg gibt das Mensch-unter -Menschen -sein -Gefiihlnieder, und die Zeit heilt alle Wunden.Nun gehet hin und tuet desgleichen !
Militaristischer Geist in der Kinderschule

^ Man schreibt uns : Unlängst ging ich an der Luiscnschule ,Baumeister - und Rüppurrerstraße , vorbei . Die Kinder -Vuler batten im Garten unter Obhut zweier Schwestern einen^ eis gebildet und marschierten herum , indem sie deklamierten :marschieren die Soldaten , bis der Hauvtmann sagt Salt !"
sjas „Salt“ erklang schon aus den kleinen Kehlen kräftiger
^ der übrige Text . Und — es wurde darauf auch gehalten .vs herrschte also schon eine gewisse Disziplin . Ich staunte . —Nein Staunen wurde noch größer , als wenige Tage bier -J 1' Zwei Knaben einer Familie , wo ich verkehre, aus genann -

Karlsruher Sängergau
Der Karlsruher Sängergau veranstaltet am Sonntag , den12. Juli , sein 2. Gausängerfeft , das auf Grund seiner Auf¬machung vielem Interesse begegnen dürfte . Es finden in derFesthalle in Karlsruhe zwei Konzerte statt , ein Bormittags -und ein Nachmittagskonzert und es beteiligen sich hierbei 45Vereine mit ungefähr 3000 Sängern . Der Eau wurde in fünf !Eruovcn eingeteilt , wovon drei vormittags und zwei nach¬mittags auftreten . Die erste Gruppe mit 12 Vereinen singtzur Eröffnung den Ecsamtchor „Wanderers Nachtlied"

: hieranschließen sich Einzelvorträge der 12 Vereine , deren Motto
„Natur und Seimat " zugrunde gelegt ist. Die zweite Gruppemit 8 Vereinen besingt in Einzelliedern „der Rhein " und zumSchluß als Gesamtchor „Die Loreley". Die dritte Gruppe singtmit 12 Vereinen von „Lenz und Liebe" und als Gesamtschluß¬chor „Wanderschaft" von Zöllner . Die Gesamtchöre dirigierendie beiden stellvertretenden Eaudirigenten Serien Greulichund Mayer . Das Nachmittagskonzert findet unter Mitwir¬kung des Landestbeaterorchesters und von Serrn Kammer¬sänger Fraß aus Stuttgart statt . Leitung der Orchcsterwerkeund der Gejamtchöre : S »go Rahner , Dieses Konzert setzt sichaus drei Teilen zusammen : 1 . Teil : Aus der Over „Die Zau¬berflöte " von Mozart , „Vorspiel" mit Orchester, dann die Arie
„ In diesen heiligen Sailen "

, Kammersänger Fritz, und zumSchluß von 12 Vereinen der Eesamtchor „O Schutzgeist allesSchönen"
. Der zweite Teil besteht aus Einzelvorträgen dervorgenannten 12 Vereine . Als dritter Teil kommen Teile ausdem Bllhnenfestspiel „Die Meistersinger " von R . Wagner .Zuerst das Vorspiel für großes Orchester, dann Pogners An¬

sprache : „Das schöne Fest Johannistag "
. Sierauf Festzugs-

musik der Zünfte mit den Ebören der Schuster, Schneider undBäcker , gesungen von 700 Sängern , anschließend „Tanz derLehrbuben " und Festzugsmusik der Meistersinger . Nach dem
Eesamtchor : Wach auf ,es nahet gen den Tag " kommt die An¬
sprache des Sans Sachs : „Ehrt Eure deutschen Meister" undzum Schluß der Eesamtchor: „Ehret Cure deutschen Meister . .Seil deutsche Kunst". Der Eesamtausschuß des Bad . Sänger¬bund wird an der Veranstaltung teilnchmen . Karten sind zumPreise von 2,50 , 2,00 , 1,60 und 1,00 M in der Musikalienhand¬lung Müller und am Sonntag selbst an der Festhallekasse 'zuhaben . lSiehe Anzeige.)

Eröffnung einer neuen Luftlinie Karlsruhe-Sasel
Gestern nachmittag wurde ein neuer Luftdienst Karlsruhe—Basel eröffnet , der von der Badischen Luftverkehrsgesellschaftmit dem Sitz in Karlsruhe betrieben wird . Diese Woche wer¬den zwei Kurse durchgefübrt, die nächste deren vier . Nachherwerden die Flugzeuge täglich kursieren und jeweils 3.10 Uhrnachmittags in Basel eintrcffen und um vier Uhr nachmittagszum Rückflug starten .

( : ) Erfolge der badische« Schutzvolizei aus sportlichem Ge¬biete. Am vergangenen Samstag und Sonntag fanden die
Kreismeisterschaften für Leichtathletik und Turnen in Darm¬stadt statt . Mit diesen verbunden waren gleichzeitig offeneWettkämpfe für Polizeien , die nicht zum Südkreis lBaden ,Sesien, Württemberg ) gehören. Aus den Kämpfen konnte dieBadische Schutzpolizei mit äußerst guten Erfolgen hervorgehen :es wurden nicht weniger als 13 Wettbewerbe von 18 ausge¬tragenen nach Sause gebracht, darunter sämtliche Staffeln .Die erzielten Leistungen sind als äußerst gut zu bezeichnen .

( : ) Technische Hochschule Karlsruhe deutscher Hochschul-Autz.ball-Meister. Im Endspiel um die deutsche Hochschulmeister ,
fchcrft im Fußballspiel siegte am Sonntag in Hannover die
Mannschaft der Technischen Hochschule Karlsruhe gegen die Tech¬nische Hochschule Hannover mit 4 :3 Toren ( 1 : 2) .

B , Der Gesangverein der Nähmaschinenbauer von Junkeru . Ruh hatte seine Sängerschar auf 4 . und 5 . Juli zu einemSängerausflug nach Seilbronn und zurück über Seidelbera ein¬geladen . Trotzdem die geplante Neckarschiffahrtvon Seilbronnbis Heidelberg wegen niederen Wasserstandes nicht ausgefübrtwerden konnte, kann die Veranstaltung doch als wohlgelungen
bezeichnet werden . Samstag früh 7 Uhr ging di« Fahrt inbesonders gestellten Wagen 3. Klasie nach Seilbronn . Hierangekommen, ging es zu Fuß , unter den Klängen des Wander¬liedes „Das Wandern ist des Mülless Lust" nach dem Sotel
„Falken"

, wo man in jeder Beziehung gut aufgehoben war .

In noch zwei weiteren Hotels war für Schlafgelegenheit Sorgegetragen . Am Sonntag früh war alles zur festgesetzten Zeitam Bahnhof , wo uns die Bahn dem schönen Neckartal entlangnach Heidelberg brachte. Nach dem Mittagessen in Esfighauserfolgte die Stadtbesichtigung , u . a . auch das Geburtshausunseres verstorbenen Reichspräsidenten . Im Hofe dieses Hauseswurde ein Lied gesungen. Bei dieser Angelegenheit ergriffunser Mitglied Herr K l u m v p das Wort zu einer ergreifen¬den Ansprache und mancher Sangesbruder konnte eine Tränenicht unterdrücken. Anschließend wurde noch ein weiteres Liedgesungen, sodaß sich der Aufenthalt zu einer erbebenden Feiergestaltete . Rachmittags war noch gemütliches Beisammenseinim Esstghaus , wobei noch manche schöne Weise gesungen wurde?Um Vt7 Ubr erfolgt« di« Rückfahrt nach der Residenz, wo nochdas Bereinslokal zur Bavaria aufgesucht wurde . Bon hier,aus trennte man sich mit der lleberzeugung , zwei schöne Tage '
hinter sich zu haben .

( ! ) Ruhestörung in der Südstadt . Mau schreibt uns : Seiteiniger Zeit nehmen die Ruhestörungen zur Nachtzeit durchBetrunkene auf der Rüppurrerstrabe so überhand , daß es an¬gezeigt erscheint , auf diesem Wege die Polizei darauf aufmerk¬sam zu machen . Am tollsten wird » immer am Wochenende, soz . B . gröhlte am Samstag nach Mitternacht von 1— X3 Uhreine Anzahl männliche und weibliche Personen vor den Ge¬bäuden der Eisenbahnerbaugenossenschaft, sodaß ein Weiter¬
schlafen unmöglich war .

Stadtgartenkenzerte . Das von der Feusrwehrkavelle fürdas Stadtgartenkonzert am Freitag , den 17. d. M ., abendsvon 8—10 % Ubr , ausgewäblte Programm verspricht einen be¬sonderen Genuß . Unter der Devise „Konzert alter Meister"
hat Musikdirektor Jrrgang eine Fülle schönster deutscher Ton¬werke zusammengestellt, aus welchem besonders Werke von
Mendelssohn , Mozart , Beethoven , Schumann , Haydn usw . her-
vorragen . Der Besuch des Konzerts kann nur bestens emp¬fohlen werden.

Veranstaltungen des heutigen Tages
Wiener Operettenspiele i« Konzerthans : „Gräfin Mariza ".7% Uhr.
Kaffe« Odeon : Künstler -Konzert mittags und abends.Palast -Lichtspiele: „Onkel James Erben ".
Exzelsior -Künftlerspiel: Jeden Abend 8% Ubr Kabarett mit

Künstlerspielen in feinem Stil .
Kaffe« Bauer : Konzert nachmittags und abends .Zentral -Lichtspiel« : „Die Liebesbriefe der Baronin E ."

Aus der Stadt Durlach
Die Pocken. Zu de ingemeldeten Pockenfall wird noch be¬

richtet : Die an Pocken erkrankte Frau ist wohnhaft in der
KilliSfeldfiedelung ; durch die größere Entfernungdieses Stadtteils von Durlach-Aue ist die Gefahr der Anstel¬lung nicht so groß für die Bevölkerung. Die erkrankte Frauselbst wurde bereit» am Freitag in die Pockenbaracke des städt.Krankenhauses in Karlsruhe verbracht, ebenso muhten sich dieAngehörigen der Erkrankten zur Beobachtung auf die Pockenst-station des Karlsruher Krankenhauses begeben , wo sie verblei,ben müssen , bis mit Sicherheit angenommen werden kann, daßsie nicht mit Pockengift infiziert find .

Aus der Partei
Zusenhofe«. Samstag , 18. Juli , abends 8.30 Uhr, findeteine Mitgliederversammlung im Parteilokal (Hirsch) statt .Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung wird um vollzähligesErscheinen ersucht .
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Karlsruher poltzeiberlchlvom 16 . Zull
Unfall. Gestern nachmittag stießen Ecke Stefanien - und

Westendstraße Zwei Radfahrer gegen einander , wobei der eine,

tein 16 Jahre alter Malerlehrling von hier, stürzte und das

Nasenbein brach .
Diebstahl. Auf einer Sitzbank am Schloßplatz stahl vor¬

gestern abend ein noch unbekanntes Mädchen einem durch¬
reisenden Kaufmann aus der Brusttasche die Brieftasche mit

'850 französischen Franken , darunter einen 500 Franken -Schein.
Um sachdienliche Mitteilungen an die Polizei wird gebeten .

Verwerfliches Verhalten . Ein 20 Jahre altes Dienstmädchen
von hier erlitt in verflossener Nacht beim Merordtbad einen
Nervenanfall . Ein ihr zu Hülfe kommender Unbekannter stahl
,thr aus ihrer Handtasche ihre Barschaft mit 5,50 Jl , sowie ein
Kettenarmband im Werte von 6 M.

Zusammenstoß. Ecke Riefstahlstraße und Kaiser - Allee

fphr gestern nachmittag ein 52 Jahre alter schwerhöriger Rad¬
fahrer von Welschneureut in einen von Mühlburg kommenden
Personenkraftwagen und wurde vom Rade geschleudert . Ver¬
letzt wurde der Radfahrer nicht . Sein Fahrrad wurde beschädigt .

Valuta
nach dem Berliner Kurs vom 15 . Juli 1925. Belgien 19.49 M
per 100 belg. Fr . ; Holland 168.16 Jl per 100 hfl. ; Spanien
60 .48 M per 100 Pes . ; Schweiz 81 .46 Jt per 100 schw . Fr . ;
Italien 15.40 Jl per 100 Lire ; England 20.390 ' Jl per 1 Pfd .
Sterl . ; Schweden 112.66 M per 100 Kr . ; Frankreich 19.72 Jl

.per 100 franz . Fr . ; Oesterreich 69 .057 Jl per 100 Schilling ;
Neuyork 4 .195 dt per 1 Dollar ; Slovakei 12.425 Jl per 100
Kronen .

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

für Freitag , 17 . Juli : Keine wesentliche Aenderung.
Wasserstaus des Rheins

Schusterinsel 150, gef . 6 ; Kehl 250,,gef . 4 ; Maxau 416,
g^ 6 ; Mannheim 206 , gef. 13 Zentimeter .

Gewerkschaftliches
Von der Bewegung der Vankangestellten

Wie der Allgemeine Verband der Deutschen Bankangestell¬
ten mitteilt , ist der Schiedsspruch vom 7 .. Avril 1925 , der die
Verlängerung des Manteltarifs für das Deutsche Bankgewerbe
'bis zum 31 . Dezember 1925, sowie eine llprozentige Gehalts¬

erhöhung bis zum 31 . August 1925 vorsieht, mit Wirkung vom
1 . Avril 1925 für allgemein verbindlich erklärt worden.

Für die vorangegangcne Tarifvereinbarung vom Dezember
1924 ist die Allgcmeinverbindlichkeitscrklärung mit dem 1 .
März 1925 ausgesprochen worden.

Kleine badische Chronik
Hagsfeld . In unserer letzten Bekanntmachung betr . der

sSeschästsleute, die den „Volksfreund" beziehen, wurde irrtüm¬
licherweise die Bäckerei von Heinrich Erb vergessen . Wir bit¬
ten die bicsige Arbeiterschaft, auch dieses Geschäft berücksich¬
tigen zu wollen.

* Hiigelheim. Nachdem in Iffezheim drei Häuser geplün¬
dert worden waren , wurde auch im Haus des Hügelsheimer
Bürgermeisters während seiner Abwesenheit ein Betrag von
tiOO M entwendet. ■Am Nachmittag stieg der Dieb durch ein

geöffnetes Fenster in die Wohnung ein . Nach dem Diebstahl
verlangte er in einer Wirtschaft ein Auto, weil sein Vater ver¬
unglückt wäre . Dann fuhr er nach Karlsruhe , wo er dann am
Wahnhof verhaftet wurde.

* Heidelberg . Der Verkehr in der engen Hauptstraße ist
sdabin neu geregelt worden , daß von mittags 12 Ubr bis abends
7 Ubr das Befahren der Hauptstraße mit Krafträdern und
Fahrrädern verboten ist. Gleichzeitig ist angeordnet worden,
daß in der Hauptstraße alle Fahrzeuge mit höchstens 15 Kilo¬
meter Stundengeschwindigkeit fahren dürfen . — Aus der
Handschuhsheimcr Landstraße geriet ein Motorradfahrer mit
feinem Rad in die Schienen der Kleinbahn und rutschte aus .
Er zog sich hierbei erhebliche Verletzungen zu . — In der Hev -
belheimer Landstraße fiel ein Fuhrmann von seinem fahrenden
Wagen und zog sich erhebliche Verletzungen im Gesicht zu .

* Heidelberg. Der frühere Leiter des Handschuhsheimer
Arbeitsamtes , der zuletzt in der Heidelberger Hauvtstelle tätig
gvar, Heinrich G ö l z ist in der vergangenen Woche wegen
Unterschlagung beim Arbeitsamt verhaftet worden , ebenso der
v̂or etwa einem Jahr für das Arbeitsamt tätige Michael
Rupp . Ferner wurde in Robrbach ein Mann verhaftet , der
über 6 000 Jl zu Ungunsten einer landwirtschaftlichen Bank
ünterschlagen haben soll . — Ein 22 Jahre alter Kaufmann
aus Heidelberg stürzte am Sonntag abend auf der Straße
Mischen Ncckargemünd und Heidelberg in der Nähe des Küm-
melsbachcrbofes so unglücklich von seinem Motorrad , daß er
infolge der schweren Verletzungen gestorben ist . — Im Walde
.beim Schloßberg in der Nähe der Himmelsleiter wurde am
Samstag früh ein 16 jähriger Eraveurlebrling aus Karlsruhe
erhängt aufgesunden . Der Beweggrund zur Tat soll Furcht

vor Strafe sein. — Der Kinderopfertag brachte das schöne Er¬
gebnis von ungefähr 13 000 Jl zusammen.

* Mannheim . Der Schnellzug I> 173 Basel -Holland
(Mannheim an 1 .43 nachts) ist in der Nacht von Samstag auf
Sonntag bei der Einfahrt in den Hauptbahnbof Mannheim
mit bei Lokomotive, dem Packwagen und einem Schlafwagen
e n t g l e i st. Der Zug setzte unter Zurücklassung der ent¬
gleisten Wagen mit 50 Min Verspätung die Fahrt fort . Verletzt
wurde niemand , die Beschädigungen am rollenden Material
sind unbedeutend . Wesentliche Betriebsstörungen wurden

durch den Unfall nicht verursacht. Der Grund der Entgleisung
ist im Bruch eines Lokomotivteiles aus noch nicht aufgeklärter
Ursache zu suchen.

* Mannheim . Am Dienstag abend erfolgte an der Stra¬
ßenkreuzung ein Zusammenstoß zwischen einem Straßen¬
bahnwagen , einem Radfahrer und einem Motorradfahrer .
Fahrrad und Motorrad wurden erheblich beschädigt , Personen
wurden nicht verletzt. — Dreifacher Zusammenstoß erfolgte in

der Nähe der Eisschrankfabrik von Heberer in der Neckarauer
Straße . Das Warenlieferungsauto einer Mannheimer Firma
stieß , angeblich infolge zu schneller Fahrt mit einem Motor -

Radfahrer zusammen, der insolgedrsien dann mit einem Rad¬

fahrer karambolierte . Die Beteiligten erlitten mehr oder we¬

niger schwere Verletzungen. — Gestern vormittags stürzte der

21 Jahre alte Fuhrmann Hermann Müller von dem Fuhr¬
werk der Firma N . auf der Frankentbalerstraße im Waldhof
und erlitt so schwere Verletzungen, daß er kurz darnach starb .

. * Zunsweier bei Offenburg . Vor der Wirtschaft zum

„Kaiser"
, wo Montag abend sich die Kinder am vom Turnver¬

ein veranstalteten sogenannten Wurstschnavven vergnügten ,
kam das 5jährige Söhnchen des Mathias Moßmann unter

ein Auto . Das Vorderrad desselben ging über das Kind hin¬

weg und bewirkte eine starke innere Blutung . Durch alsbal¬

digen operativen Eingriff im Krankenhaus Offenburg wurde

ihm die zerquetschte Milz entfernt . Man hofft , das Büblein

am Leben zu erhalten . Den Kraftwagenführer trifft keine

Schuld.
* Bad Dürrheim . Auf der Straße Dürrheim —Marbach

stürzte der Mechaniker Adolf Reich von seinem Motorrad und

blieb bewußtlos mit schweren Kopfverletzungen liegen .
* Kollnau bei Waldkirch . Durch Feuer wurde das An¬

wesen der Fahrradhandlung von Mar Steurer vollständig
cingeäschert . Die Feuerwehren mußten sich darauf beschränken ,
die stark gefährdeten umliegenden Gebäude zu schützen. Es wird

allgemein angenommen, daß auch dieser Brand mit dem Wald»

kircher Brandstifter in Verbindung zu bringen ist, denn, wie
bekannt, hat sowohl der Bürgermeister von Gutach als auch der

von Waldkirch einen Drohbrief erhalten . Im ersteren war ein

Brand auf nächste Woche, im zweiten ein solcher für den ver¬

gangenen Montag angekündigt. Hierdurch liegt der Verdacht
der Brandstiftung sehr nahe. Anscheinend soll die Ortsverle¬

gung nur zur Irreführung dienen.
* Lauda . Vom Zuge Würzburg -Lauda erfaßt wurde bei

Heidingsfeld ein junger Mann , wahrscheinlich ein Bahnarbei -
ter . Die Schädeldecke wurde ihm eingedrückt. Der Tod trat

sofort ein.
* Langenargen . Beim Baden in dem Werkkanal wurde

der 13 Jabre alte Sobn des Fischermeisters August Jäger
infolge plötzlichen Eintritts größerer Wassermasien abgetrie¬
ben. Die Leiche des Knaben konnte noch nicht gefunden wer¬
den. — Fischermeister Peter Munding wollte aus einer
alten Schußwaffe ein Geschoß durch Abseuern entfernen . Der

Schuß ging aber nach hinten los und Munding ' erlitt eine

schwere Handverletzung.

Unhaltbare Minbahnverhättnisse
Aus UntcröwiSheim wird uns geschrieben : Am 6. Juni

wurde der neue Fahrplan auf der Nebenbahn Bruchsal—Hilsbach
—Menzingen in Kraft gesetzt ; der erste Zug von Unteröwisheim

nach Bruchsal wurde 10 Minuten früher gelegt, um den An¬

schluß in Bruchsal besser zu erreichen. Aber mit der Verwirk¬

lichung dieser Absicht hapert es gewaltig. Am ersten Tag war

der Zug pünktlich in Bruchsal, aber seither nicht mehr ; wenns

gut geht, kommt er um halb 7 Uhr an . Von UntcröwiSheim

nach Bruchsal sind es ganze 7 Kilometer und in 40 Minuten

wird diese Strecke zurückgelegt , gewiß eine Leistung der Bahn !

Die Arbeiter müssen um % 6 Uhr an der Bahn sein , abends
kommen sie um % 7 Uhr nach Haufe, das sind 1214 Stunden

auf dem Weg, nur wegen der Unpünktlichkeit der Nebenbahn. —

Ein anderer übler Zustand ist, daß wenn morgens der Zug in
Unteröwisheim einfährt , es noch nicht einmal möglich ist, auch
im Bahnhof einzusteigen, denn der Zug fährt immer 3—4

Wagenlängen über den Bahnsteig hinaus . Die Reisenden müssen
dann dem Zug nachspringen. Die jungen Leute springen auf,
eines schönen Tages geschieht ein Unglück ; es wird jemand über¬

fahren und die Bahn hat die Folgen zu tragen . Abhilfe ist
dringend notwendig. Dem Oberinspektor Kunz wurde die

Sache schon mehrere Mal gesagt , aber bis heute ist noch keine

Aenderung erfolgt.

Markt und Sanvel
A. Batschari Zigarettenfabrik A . -Y) . in Baden -Baden . DaS

Halbjahr Juli -Dezember 1924 schließt nach der „Süddeutschen
Zeitung " mit einem Verlust von 0 .36 Millionen RM . ab.

Letzte Nachrichten
Haftentlassung Zwan Kutislers

Berlin , 15. Juli . Die Strafkammer hat den Haftbefehl
gegen den ehemaligen Generaldirektor der Steinbank , Kutis -
ker , aufgehoben aufgrund eines medizinischen Gutachtens , wo,
nach bei Kutisker Lebensgefahr bestehe . Auch bei einem wei¬
teren Verbleiben in der Charite sei mit der Herstellung seiner
Verhandlungsfäbigkeit nicht zu rechnen. Von der Stellung
einer Kaution nahm die Strafkammer Abstand, weil die finan -'

zielte Lage Kutiskers die Aufbringung größerer Geldmittel
unmöglich macht. .

Lärmszenen im polnischen Sejm
Warschau, 15. Juli . Gestern kam es im Sejm bei der Ab¬

stimmung über das Agrarreformgesetz zu gröberen Ausschrei¬
tungen . In den Bestimmungen , daß der parzellierte Boden
nicht auf die örtliche Bevölkerung , sondern auf andere über¬
bevölkerte Gegenden des Staates verteilt werden solle, wobei
besonders Pächter und Beamte parzellierter Güter , sowie ge¬
diente Soldaten zu berücksichtigen wären , erblickten die
Ukrainer und Weißrussen das Bestreben , durch die Parzellie¬
rung der Güter im Osten eine polnische Kolonisationsvolitik
zu treiben . Als Abänderungsanträge , nach denen der parzel¬
lierte Boden nur der örtlichen Bevölkerung zuzuweisen sei , von
allen polnischen Parteien abgelebnt wurden , erhob sich auf den
Bänken der Ukrainer und Weißrussen ein ohrenbetäubender
Lärm . Es wurde mit den Füßen gestampft, mit den Fäusten
auf die Pulte geschlagen und gepfiffen, sodab die Sitzung ab- ,
gebrochen werden mußte . Sofort nach Wiederaufnahme der
Sitzung begannen von neuem Lärmszenen und Wortgefechte!
zwischen den Abgeordneten , die schließlich in eine große Schlä-s
gerei ausarteten . Die weitere Abstimmung wurde darzn
vertagt .

Fortschritte der Photographie vom Flugzeug
Neuyork, 15. Juli . Ein neues photographisches Verfah¬

ren , das , wie erwartet wird , die gesamte Lufterkundung im
Kriege neu gestalten wird , wurde gestern auf dem Gut des
Vorsitzenden des Ausschusses für Militärfragen . Wadsworth ,
vorgeführt , wobei Flieger in einer Gesamtzeit von neun Mi¬
nuten Lichtbilder in der Luft aufnahmen und die entwickelten
abwarken .

' Bei dem neuen Verfahren kommt der Film zur
Verwendung , der bei der Entwicklung als ein Positivar -Abdruck
erscheint .

'

5M?. ffi Verelnsanzeiger 3? *U-r&Ä
stvergnstgrmgSanielgrn finden unter hieser Rubrik in der Segel keine Aufnuh » ^

oder werden zum Reklamenzeilenpreis berechnet ).

Karlsruhe .
Sängerbund Vorwärts . Morgen ist die Anwesenheit

aller Sänger erforderlich. Wichtige Besprechungen über
Ausflug und Konzertprogramm ; Festlegung der Ferien . Spar¬
karten mitbringen .
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Familientisch nicht gut durchgeführt werden . Es ist
daher sehr angenehm , wenn die Hausfrau von vorn¬
herein richtig einteilen kann . Mit

Obst -Törtchen
nach folgendem Oetker - Rezept können Sie dies leicht
erreichen :
Zutaten : 100 g Butter

100 g Zucker
500 g Mehl
2 Eier

1 Tasse Milch
1 Päckchen Dr . Oetkers

Backpulver „Backin “
Saft u . Schale einerZitrone

Wie billig sich die Törtchen stellen , kann jede Haus¬
frau selbst sehr leicht berechnen .

Zubereitung > Die Butter rührt man zur Sahne , fügt
Zucker , Eigelb , das Abgeriebene und den Saft einer
Zitrone , zuletzt das mit dem Backin gemischte u . gesiebte
Mehl und die Milch hinzu . Man verarbeitet alles zu einem
festen Teig , rollt denselben dünn aus , sticht mit einem
Weinglase dünne Scheiben aus , formt aus dem Rest des
Teiges dünne Teigröllchen und legt diese als Rand auf
die kleinen Tortenböden . Die Törtchen werden auf ein
gefettetes Blech gesetztu . hellgelb gebacken . Die fertigen
Törtchen belegt man mit gekochtem Obst , wie Stachel¬
beeren , Erdbeeren , Kirschen , Zwetschgen usw . Den Obs-
saft verdickt man mit Dr . Oetker ’s Gustin und gibt ihn
noch warm über die Früchte . Die Obst -Törtchen halten
sich , in einer Blechdose aufbewahrt , längere Zeit frisch ,
man belegt sie jedoch erst amTage destiebrauchs mitObst _
Verlangen Sie vollständige Rezeptbücher kostenl . in den
Geschäften , oderwennvergriffen . umsonstu portofrei von

vr , A. Oetker , Bielefeld ^

Sonder-Angebote
«norm billigen Preisen
niiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiirIMIMMMMMIIMk

AnzugstoHe , prima Qualitäten Q Eli
Mtr . 15 .00 12.50 Ö .OU

Kleiderstoffe , einfarbig u. kariert 1 Eft
Mtr . 180 3 .30 2 .50 I .ÜU

Bett -Barchente , 130 cm breit 4 Oft
Mtr . 3 .80 8 .50 C.OU

Bett -Barchente , 82 cm breit 1 Ofl
Mtr . 2 .00 2 .10 I .DU

Huustuch für Bettücher 1 in
Meter I . /U

Damast , 130 om breit 1 Ql)
Mtr. 8 .00 2 .80 I .5JU

Cretonne für Oberbettücher 0 QQ
■ 160 cm breit . Mtr . 4 >9U
Halb -Leinen , prima Qualitäten 9 Ofl

160 cm breit . Mtr . 3 .80 O.tU
Zeflr für Blusen und Hemden QC

Mtr. 1 .50 1 .20 OU ,
Flanelle für Hemden QC

Mtr. 1.50 1.20 aü ,u
Etagen -Geschäft «ist

Ernst Junge
KaiserstraBe 79 , 2 Treppen.

99 Zum Salmen ü

Ludwig-Platz — Telephon 2010

KL SWchMli
Jeden Samstag ab 6 Uhr

abends Schweinsknbchle .
ff. Sinner Tafelbier , hell

und dunkel. — Borzügl . Weine .
JW “ Hübsches Reben,immer - MH

4192 Fritz Beisei , Metzger und Wirt .

.Zum Goldenen Faß", W'L'
Schlachttag

Anerkannt gute Weine, Sinner Tafel¬
bier im Ausschank . W . tsenter .

Diamant

Adler -,
Presto *

Ersatzteile* Pneumatik *
— Teilzahlung —
Reparatur -Uferkstötte

Xaver Hottner, Sä ;'
Hardtstraße 27 — Telephon 1886.

Bucherer

I
AttiffelS

der erste Waggon frühe fllgB
Kaiserkrone eingetrofse»

3 Pfund ÜU Pfg -

Bucherer
in ; Filialen .

Sin Jahrhundert
/ // /

21SSSS

Cöbiisckes HtuJ

i.'wvvuv

BL COLM/SCHES. WASSER

Das Echte und Schöne reift nur durch
jahrzehntelange Pflege zur wahren Voll'

^ ^
kommenheit 7

<
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Das große moderne Warenhaus

Geschw . Karlsruhe

führt in 50 reichsortierten Spezial - Abteilungen
sämtliche Bedarfsartikel in großer Auswahl

zu bekannt billigen Preisen .

Billigste Bezugsquelle
sämtlicher

Bedarfsartikel.Karlsruhe

bfo4 ftmjVCOiNFEKTIONSHAUS
' " ISCHEr M

Herrenbekteidui
Herrenwäsche / Berufskleidung

Bitte beim Einkauf „Sü-Ma-Zeitung“ verlangen.

Kaiserstrasse 95 Kronenstrasse

s
Kau .ftia .i_is

G . m. b H
KARLSRUHE

Kaiserstrasse 14 a
Herren- u . Damen -

Bekleidung

Teilzahlung hrm
Adler-
str . 43

GRITZNER

Leipheimer & Mende
Gegr . 1834 Spezial-Q—shäft Tel . 211 u. 214

Herren- und Damenkleidersfoff, Seide , Baumwollwaren ,
Wäschestoffe , Weisswaren , Gardinen , Schlafdecken

Grösste Auswahl Billigste Pre se

Volksbuchhandlung Karlsruhe Telefon
3701

empfiehlt
Insbesondere Partei -, Gewerk -

sämtliche Literatur SchreibwarenallerArt
luiiiiniiiiimliHHitmiiiiniimimimiiiiiiiiliHHiiiiiM Dwummno iiMtiiniitiiiiiiiiiiiinmiiiiiiHiiuiiiiiMiifiiiiiuiniiiiii

Wiederverkäufer und Vereine erhalten Rabatt .

Nähmaschinen
Fahrräder

' Bestes
deutsches Erzeugnis !

Maschinenfabrik Gritzner A .-G . , Durlach .
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Lichthof tiimmiiiiiiiimmtfimimiii

WS

M Strümpfe
Bamcnstrflmple

schwarz und farbig .
1 .25 1 .10 0 .75 0 .65

Hervenoocken

ü Seifen

0 .48

2 .50 I

moderne Muster oder grau fl 88
meliert 1 .65 1 .45 0 .05 U .ÜÜ

gportstntien
viele Farben , schöne Ränd

8 .00 3 .50 3 .25
Klnderstrflmpfe

grau und beige , je nach
Größe 1 .10 0 .05 0 .85 0 .75

Kinder - Söckchen
0 .90 0 .50

i Htanbmäntel . o CO
= Nessel . 7 .05 O.uU
| Metzgerbinsen ,= gute Qualität .

Berufskleidung
8 .95

Miiiiminmiiimimiiimiiiii
Koch -Jacken , prima Köder - (I Dfl =

quaiität . S üll |
Koch -Hosen B IC B

7 .80 D . IÜ |

Trikotwäsche
Herren -lVetz ]acken fl QC

1 .80 1 .65 1 .10 U . 90

Hevren -Netahosen

Gin Posten Manchester -Hosen außergewöhnlich
billig

Sport - und Arbeitshosen
ia Qualität , in verschiedenen Farben .

12.50
2 .00 2 .65 2 .25 a

0 .65
0.35

Kinder Hemdhosen , 1 78
weiß . . . 2 .25 1 .05 1 . 10

Korsettschoner , fl Bfl
weiß gerippt 0 .90 0,75 ll .llll

iiiimiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiniiiniiiitimiiiiiiiiiiiiiiiniitmiMiiiiiiiiiiiiiimiiinmiiiiiii Herren Badehosen

MIIIIIIMIIIIIIIIIIIIIIIIIIII Billige Einmachgläser !
Marke „ Abo “ ‘ h 3U

1 .45 1 .20 0 .05 0.85

200 Gramm RlockstBcke
Stück 0 .20 5 Stück 0 .95

200 Gramm Doppelstücke
Stück 0 .20 5 Stück 0 .95

400 Gramm Hlockstücke
Stück 0 .40 5 Stück 1 .90

Blnmenseife
Stück 0 .12 5 Stück 0 . 55

Feinste Blnmenseife
Stück 0 .25 5 Stück 1 .10

Heiseselfe , zirka 165 Gramm
Stück 0 .55 3 Stück 1 .55

Konservengläser ,
mit Gummi

Elnmachliafen zum Zubinden
'h *k_ i_ _

— .20 — 25 — 30
Geleegläser weißes Glas

IIIIIIIIIIIIIIIIIHIIIIIIIIIII

1 Ltr . I
—.85 .40

l 'fe
- .35 —.45

—.45 i

5 6 Ltr . I
.80
Vt

1 .10
3/s

1 .25
ILtr

= — 15 —.18 — .22 — 25 =
| Einkochapparat mit Einsatz und Thermometer Stück 7 .25 =
ÜiiiiiimiiiiiiiiiiMiMiiiiiiiHiiiiiniiniimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiimiiiiiiiimiiHiimiiiimiMiiiiiiiiun

Resteverkauf im Lichthof.
I

Damen - Filzhüte
Steter Eingang der neuesten

Formen und Farben . DA? GROSSE KAUFHAUS FÜR AUE U

Damenwäsche
Barnen Hemden , Träger , 110

Hohlsaum . I . IU
Damen -Hemden , Achselschi . 1 er

mit Stickerei . I .U0

Bamen -Hemden , Achseischl . O OE
mit breiter Stickerei . . . L,Lv

Bamen -Hemden , Batist , Q IC
Valencienne . £ . 10

Bnmen -Belnklelder , geschl . 1 flE
Hohlsaum . I .4Ü

Bamen -Belnklelder , geschl . 1 QC
mit Stickerei . 1 .30

Reform -Rock 9 80
Hohlsaum . f- .üU

Bausen -Nachthemden , Hohl - Q pC
säum und bestickt . . . . 0 -00

Feinster
I Waghäuseler I
u. Franken -

| thaler |

Mtt
beste

Raffinade

Weinessig
Estragavessig
Essigessenz

»180

1111111115=

Freitag , den 17 . Jolf , abends von 8 —IO » Uhn

Konzert alter Meister
Orchester : Fenerwehrkapelle .

Donnerstag Trettag Samstag
Um für neue Waren Platz zu schaffen , verkaufe »17»

ohne Rücksicht auf Einkaufspreise : "WM
Relsekostäme Ji . 10 .—, 14 . — . 18 — ChevIotkostUme Ji . 18 .—

Gabardlnkostäme J . 25 . — Rips - nnd Moullnekostüme 1 83 —
Covercoat - nnd Ripsmäntel Ji . 0 .75 Gummimäntel Ji . 18 .—

Gabardlnmäntel Ji 28 .— Tuch - nnd Alpacamäntel Ji 11 . 50

Ein Posten Ia Velour de lalne - Mäntel Wk. 25.—
Ein Posten flotte Frottferöcke Ji . 5 .— 0 .—

Musselin - , Frottß -, Seiden -, Gnhardln - , Rips - n , Chevlotkleldcr
Kasacks , Blasen , Jumper , Kinderkleider nnd Kindermäntel

Daniels Konfektionshaus
WllhelinstraBe 80 , 1 Treppe , ln der Nähe des Hauptbahnhofs .

EDELWEISSFLOCKEN

Eine Hausfrau sagt ’s der andern -,

rfirzheimerSeilenfiocHei
vvEdelweiß« •

io
waschen alle Wäsche schonend schneeweiß l

Billig und uon höchster
uiaschKram

Billig und uon höchster
uiaschKratt !

Ein noch gut erhaltener

Kinderwagen
und eine eiserne Minder -
betisieiie zu verkaulen.
Winteriiraße 22a, I . Stock
dei viäntner . 4182

>Eingetroffen:
Weitere

Waggons
neue

Italiener

KarttM
j schöne reise Ware |

3 Pfund

129m
Zentner

9 -M .
— 4 )81 |

Mjes
iHenngej

w

Will das Brautpaar glücklich sein,
kaufts Möbelnur bei Freundlich ein

Kronenstrasse 37/39 8935

2. Gausängerfest
des Karlsruher Sängergau

am Sonntag , den 10 . Jnll , in der
Städtischen Festhalle .

Ausführende : Kammersänger Rein¬
hold Fritz , Stuttgart ; das Orchester
des Landestheaters Karlsruhe ; 43
Gauvereine mit 3000 Sängern .

Vormittags -Konzert
morgens ‘kW Uhr 4134

Gruppe I , U und III , 29 Vereine , 1670
Sänger , Einzelchöre u . Gesamtchöre .
Dirigenten der Gesamtchöre : M. Greu¬

lich und W . Mayer .
1. Teil : ..Natur und Heimat “

, 2 . Teil :
, .Der Rhein “

, 3. Teil : „Lenz u . Liebe “.

Nachmittags -Konzert
nachmittags 3 Uhr

Gruppe IV u . Festwiesenlieder -Gruppe
14 Vereine mit 1430 Sänger . Leitung
der Orchesterwerke u . der Gesamt¬

chöre -. Herr Hugo Rahner .
I . Teil : Aus der Oper „Die Zauber¬
flöte “ , 2 Teil : Einzelvorträge der
Gruppe IV , 3. Teil : Aus dem Bühnen¬

festspiel „Die Meistersinger “ .
Karten im Vorverkauf von Mittwoch
ab in der Musikalienhandlung Müller ,
Kaiserstr . und am Sonntag , den 19.

an der Tageskasse der Festhalle .
Preise : 2 .50 , 2.00 , 160 und 1.00 A ein -
schließlich Festbuch , Einlaßgebühr

und Lustbarkeitssteuer .

Pakelpreis nur 35 Pfennig
in allen einschlägigen Läden zu haben .

Wilhelm Rnßmann , Seifen-Fabrik
PFORZHEIM (Baden ), Telefon 1265.

EDELWEISSFLOCKEN

FQr nur 20 Mk.
Anzahlung u . wöchent - j
liehe Raten von 4 Mk . I
bekommen Sie 1 stabiles i

HERREN - ;
.d»,DAMEN¬
FAHRRAD

mit 2 Jahren Garantie ,
j Fahrräder werden Bei Anzahlung sofort ;
t ausgehändigt . Sämtliche Ereatntelle wie
* Mäntel , Schläuche , Pedale , Ketten usw . ;

staunend billig .

Fahrrad - Kunzmann

Leset
den Bolksfrennd !

Kosen
Anzüge

blaueArbeitsanzüge
windjacKen

Sommerjoppen
Rucksäcke

9P“ Koffer
Hemden nnd
Unterhosen
kaufen Sie billig

Maier^ sr -

3n so Mime»
Ihr Patzbild -
anr im Photogr , Atelier
Kaiserstr.bO. EIng .Adlerstr .

ChiisklmgUtS
ne « , gutgcarb . d . 85A an
« Shler , Schützcnstr . 25

Salieyl-
Pergament-

Papier
Emmachhiise

SämtlicheSeMze
Anseh-

Liter Inhalt

25«
Mk.

elnschl . Steuer
ohne GlaS

I

Rirsin "
Kopfläuse

Nichts anderes '
nehmen ! 274

Adler -Apotheke
Krön en -Apotheke

Stadt -Apotheke

\S]
Berrenltr.il Telef. 2502

L ZährlngerstraUe 46 4190 i

Achtung ! Lesen und ansschneiden. Achtung!
Sonderangeboi

50 000 Wlntjtininm. 693
töpfe 10 Mk . franko
pro II Stück lt. Abbil.
duna (geg . Vorkasse ob
Nachnahme nnd zwar :
5 SchmortSpfe mit
Deckel , % I . 2. 3, 4
Liter Inhalt , sowie

0 MilchtSpse mit
Zierrand .

Außerdem liefere auf
Wunsch mit :
SchmortSpfe

Inhalt Liter 5 8
pro Stck- Mk. 2.30 3.—

Anläßlich des 25 jährigen FabrkkjubiläumS gebe ich
ca. 50 000 Töpfe als Reklame ab.

Metallindustrie H . Seuthe
Holthausen b . Plettenberg / Nr. 544

160 Arbeitsmaschinen — 3000 qm Fabrikräume .
Beding»«
jeder Sen!

Beamter

Druckarbeiten aller Art liefert die Buch¬
druckerei „ Volksfreund " ,

Luisenstraße 24.
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Ab heute I

Der grüßte Polizeifilm der Welt !

DieMädchenhändler
iiiiiiiiiiiniiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiij

von New-York
^ itiiiiiiiiiiiiiiiitmiHiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiHiimiiiiiimi

Verfasser R. Enright , Polizeipräsident von New-York.

Ein Film zur Bekämpfung des internatio¬
nalen mädchenhandeis , unter tätiger Mit¬
wirkung der New-Yorker Kriminalpolizei .

Sieben grosse spannende Akte.

„Er
“ hat eine Idee

Lustspiel mit 4189

HAROLD LLOYD.
' "•• Vuy
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